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Aie Wehseuchen in ihren Aolgen für unsere 
«Landwirthschaft.

v.
Durch die Sperren unserer Hauptabsatzplätze P a r is  und 

London wurde die Konkurrenz anderer Länder hervorgerufen 
und großgezogen. Und so erscheinen an Stelle der in Deutsch­
land gemästeten Hammel nicht allein aus dem Viehmarkt von 
La Billette zu P a r is  ungarische und russische Hammel in un­
geahnten Massen, sondern in den letzten Jahren  sogar italieni­
sche Hammel und solche aus Algerien, ja  es erscheinen in 
London an Stelle gemästeter deutscher Rinder lebendes Vieh und 
ausgeschlachtetes Fleisch aus überseeischen Ländern in unglaub­
lichen Mengen.

Es würde zu weit führen, die Konkurrenz aller Länder zu 
berühren, weshalb wir hier nur der Konkurrenz Amerikas ge­
denken. W ir wollen von den industriellen Leistungen dieses 
Landes vollständig absehen und nur der Viehzucht gedenken, 
welche, höchst intelligent betrieben, durch klimatische und örtliche 
Verhältnisse, durch billige Produktionskosten begünstigt in stetem 
Wachsen begriffen ist.

S o  stieg der Viehstand Amerikas von 130 969 581 Stück 
im Jah re  1880 auf 150 458 635 Stück im Jah re  1884, 
während sich der herabgeminderte Viehstand Deutschlands am 
10. Dezember 1883 auf 47 708 586 Stück belief. D as Re­
sultat ist, daß Amerikas Viehstand dem Deutschlands um das 
Dreifache überlegen ist.

Vermöge dieser riesigen Ueberlegenheit, und weil die 
amerikanische Bevölkerung, welche nur um ein Viertel höher 
ist als die Deutschlands, durchaus keinen höheren Fleisch­
konsum beansprucht als unsere, ist Amerika in der Lage, das 
Dreifache seiner Mehrproduktion aus der Viehzucht zum Export 
stellen zu können.

Dieses billig produzirte lebende Vieh, diese billig verfrachte­
ten Fleischprodukte haben unsere dominirende Stellung auf dem 
Weltmärkte London mit untergraben.

Aber der in der amerikanischen Nation stark wurzelnde 
Unternehmungsgeist fand nicht allein M ittel und Wege, sich den 
Absatz in London zu sichern, sondern er bürgerte sich mit seiner 
W aare sogar in Deutschland selbst ein. S o  wächst der Export 
amerikanischen Fleisches und amerikanischer Fleischpräparate 
nach Deutschland von Ja h r  zu J a h r  und erreichte 1880 
schon die Höhe von 67 744 000 Mark, und zwar für Speck, 
Schinken, Würste 463 384 Centner (20 853 000 M .), für 
Schmalz 1 042 108 Centner (46 891 000 M.)

Wenngleich durch Bundesrathsbeschluß vom 21. Febr. 1883, 
welcher die Einfuhr von Schweinen, Schweinefleisch, einschließ­
lich der Speckseiten, sowie von Würsten amerikanischen Ur­
sprungs verbietet, diese Sum m e im Jah re  1884 auf 29 274 325 
M . herabgemindert wurde und unsere Landesbevölkerung vor 
erhöhten Erkrankungsgefahren geschützt, vielmehr heute für 
gutes Geld gesunde Fleischkonsuniartikel aus dem eigenen Lande 
kaufen kann, so fragt es sich angesichts der Einfuhr lebender 
Rinder aus Amerika und der über England erfolgten Einfuhr 
lebender Schweine, bietet Amerika die Garantie eines seuchefreien 
N ahrungsm aterials?

Erlöst.
Novelle von E. R u d o r f s .

Verfasserin des preisgekrönten Romans: „Durch Leid zum Licht."
(Nachdruck verboten)

(1. Fortsetzung.)
„Davon ist augenblicklich auch nicht die Rede. Mein alter 

Freund Thorwühlen in Kopenhagen schreibt, daß P a u l die zwei 
Jah re , welche er in meinem Geschäft als Volontair gearbeitet 
hat, für die glücklichsten seines Lebens hält, daß er sich für eine 
Niederlassung nicht entscheiden möchte, bevor er weiß, wohin die, 
welche er von ganzer Seele liebt, ihm folgen würde. Und dieses 
Mädchen bist D u, meine Tochter! Alles wäre bei diesem Bunde 
vorhanden, was Glück versprechen kann: eine ehrenwerthe Familie, 
in welche jedes Mädchen mit Freuden treten könnte, ein Be­
werber gesund an Leib und Seele und erfüllt von inniger Herzens­
neigung. P a u l könnte, falls D u ihm geneigt bist, Theilhaber 
meines Geschäftes werden, es später allein übernehmen, wozu ihn 
sein großes Vermögen berechtigt, D u brauchtest Dich nicht von 
uns zu trennen. Wie schwer gäbe ich auch mein einziges Kind 
fort, und doch müßte es sein, wenn Dein Glück es von mir 
forderte."

Köstlin machte eine Pause.
„D u antwortest mir nicht, liebe Tochter?"
„Vater, laßt mich bei Euch bleiben, so wie es jetzt ist, 

ich will nur D ir und der theuren M utter leben," sagte M ara 
mit lieblich bittender Stimme. „ Ih re  Stim me war stets sanft, 
zärtlich und mild; ein köstlich Ding von F rauen," wie es von 
Cordelia heißt.

„Hast D u etwas gegen P a u l? "
„Bewahre V ater, ich achte ihn hoch, aber nie ist mir der 

Gedanke gekommen, daß ich anders zu ihm, als zu einem lieben 
Jugendfreunde aufblicken sollte." —

„M ara, es wird mir schwer fallen, einem alten Freunde 
eine solche Botschaft zu senden. Deine Gefühle können sich viel­
leicht ändern. D u bist augenblicklich noch unter dem Einfluß des 
Leidens der lieben M utter und magst keinen Gedanken an ein

Sonntag den 13. April 1890.
Schon vor 35 Jahren  ist die Schweinepest (bo§ obolora, 

8MN6 x1a§us, bo» kover) in Amerika aufgetreten und richtete 
in den Jah ren  1873/85 jährlich einen Schaden von etwa 20 
Mill. Dollar an. I n  England ist die Seuche 1862 zum ersten­
male aufgetaucht und seitdem nicht mehr verschwunden. S o  
zahlte England im Jah re  1887 etwa 1 334 964 M. Seuchen- 
gelder. Aber nicht allein Schweine, auch Wiederkäuer, mit Lungen- 
seuche und mit M aul- und Klauenseuche behaftet, haben aus 
Amerika Eingang in England gefunden.

Die angewendeten Maßregeln führten dahin, daß 1887 
kein einziger Fall von M aul- und Klauenseuche in England mehr 
konstatirt wurde; wirkungslos aber sind die Maßregeln gegen 
die Schweineseuche geblieben.

M ithin bietet weder Amerika noch England die volle G a­
rantie eines seuchefreien Nahrungsmittels.

Sollen die von unserer Staatsregierung in fürsorglicher 
Weise getroffenen Maßregeln durchschlagend wirken, so darf nicht 
erst ein erneuter Ausbruch der Viehseuche abgewartet und dann 
erst mit Palliativm itteln vorgegangen werden, sondern der S taa ts- 
schutz ist, wie Englands Beispiel zeigt, rücksichtslos auszuüben 
und die Einfuhr lebender Wiederkäuer aus Amerika und die 
Einfuhr lebender Wiederkäuer und Schweine aus verseuchten 
Ländern ist dauernd zu verbieten.

Klagen, wie solche höchstens aus Spekulantenkreisen kommen 
können, kommen dabei nicht in Betracht, wo es sich um die 
Schädigung des Nationalwohlstandes handelt.

Obwohl Deutschland jetzt in der ersten Reihe der indu­
striellen S taaten  steht, so vermag doch die deutsche Landwirth­
schaft jetzt schon den hohen Fleischbedarf der industriellen, also 
nicht fleischproduzirenden Bevölkerung nicht nur zu decken, 
sondern sogar einen großen Neberschuß nach auswärts abzu­
geben. J e  mehr unsere Bevölkerung ihren Fleischbedarf bei 
unserer Landwirthschaft deckt, je mehr aber auch der unberech­
tigten Spekulation das Handwerk gelegt wird, desto leistungs­
fähiger werden unsere Viehzüchter, sei es der Großgrundbesitzer 
mit seinem großen Viehbestände, sei es der Tagelöhner mit 
seinem einen Schweine.

Gerade in den Nahrungsmitteln macht sich die Spekulation 
besonders fühlbar, weil die Bevölkerung hierin nachgedrungen 
Käufer ist.

I n  einem Schlußartikel, welchem ebenfalls die verdienstliche 
Arbeit des Herrn Schäfereidirektors Müller in Collin bei Wissek 
zu Grunde liegen soll, wollen wir aus unserer nächsten Nähe, 
an zwei Gütern aus den Kreisen Thorn und Culm, nach­
weisen, welche Sum m en die Spekulation der konsumirenden 
und produzirenden Bevölkerung entzieht und dadurch eine 
Verbilligung der Nahrungsmittel, dieses nothwendigen Uebels, 
verhindert. *

Uotilische Tagesschau.
Dem „S tandard" zufolge, wird die Z u s a m m e n k u n f t  

von C a p r i v i ,  K a l n o k y  und C r i s p i  Ende M ai in K a r l s ­
b a d  stattfinden.

Unter Berücksichtigung der Nachwahlen wird der n e u e  
R e i c h s t a g  wie folgt zusammengesetzt se in : Deutschkonservative

persönliches Glück Raum  geben. W ir wollen in einigen Tagen 
nochmals die Augelegenheit erwägen."

„Geliebter Vater, wie gern thäte ich, was D ir am Herzen 
zu liegen scheint, aber" —  die ganze Festigkeit ihrer M utter 
sprach aus den folgenden W orten: „ich kann nicht P a u l ange­
hören."

Der Konsul sah eine Weile in das nun bleiche, edle Antlitz 
seiner Tochter, dann sagte er weich: „Laß mich eine Frage thun, 
mein Kind, welche vielleicht besser von Deiner M utter gestellt 
würde, allein wir dürfen die theure F rau  nicht aufregen, und 
antworte mir so wahrheitsgetreu, wie ich Dich stets erkannt 
habe: weisest D u P a u l zurück, weil ein anderer M ann D ir besser 
gefällt?"

„Vater, weshalb willst D u das wissen?"
„Ich würde einen Beweis Deines Vertrauens darin sehen, 

der mich in diesem Falle doppelt erfreuen müßte — "
„ S o  sage ich: ja, V ater!" entgegnete M ara, während ihre 

Wangen sich nun mit sanfter Nöthe bedeckten.
„Und willst D u m ir den Namen des M annes sagen? Es 

ist eine fernere Bitte, die ich an Dich richte, und ich habe kein 
Recht zu zürnen, falls D u sie nicht erfüllen kannst oder 
magst."

M ara blickte zu ihrem Vater auf, der voll der innigsten Liebe 
auf sie schaute. D ann senkte sie die Augen und sagte leise: 
„Norbert, V ater!"

„N orbert?" wiederholte der Konsul sinnend, indem er einer 
Gedankenreihe zu folgen schien, die bei diesem Namen in ihm 
aufgestiegen war. „M ein theures Kind, was ich noch fragen 
möchte, geschieht nur, um Dein Glück zu fördern, wenn dies 
mir vergönnt sein sollte. Glaubst D u, daß Norbert eine Nei­
gung für D ir hegt? und wie war es möglich, daß D u dies er­
kanntest, da D u ihn. soweit mein Wissen reicht, nie allein ge­
sprochen hast."

Die Farbe kam und ging in dem Antlitz von M ara, dann 
sagte sie: „Vater, ich glaube bestimmt, daß Norbert mich liebt, 
allein er wird es wohl niemals gegen Dich aussprechen."

VIII. Äahrg.

72, Freikonservative 19, Nationalliberale 43, Deutschfreisinnige 
67, Volkspartei 10, Zentrum 107, Polen 16, Welsen 11, 
Sozialdemokraten 35, Antisemiten 5, Däne 1, Eisässer 10, 
Wild 1.

Es wird in der Presse vielfach ausdrücklich belobt, daß 
diesesmal früher, als in anderen Jah ren , die o f f i z i e l l e  B e -  
k a n n t g e b u n g  des Term ins für die E r ö f f n u n g  de s  n e u e n  
R e i c h s t a g e s  erfolgt und damit einem alten Wunsche des 
Reichstages selbst entsprochen worden ist, dessen meist viel be­
schäftigte und diätenlose Mitglieder es oftmals als wenig rück­
sichtsvoll empfanden, wenn ihnen erst 14 oder gar 8 Tage vor 
Beginn der Session der Tag der Eröffnung angezeigt wurde.

Die F r a g e  der S o n n t a g s r u h e  beschäftigte am D onners­
tag den Ausschuß der b a y e r i s c h e n  K a m m e r ,  welcher eine 
bezügliche Petition der Regierung zur Würdigung zu überweisen 
empfiehlt. Der Regierungskommissar Landmann sprach bei dieser 
Gelegenheit die Vermuthung aus, daß der Bundesrath die S o n n ­
tagsruhe auch auf den Handelsstand ausdehnen werde. B is 
jetzt ist aber dem Bundesrathe noch keine Vorlage gemacht.

Zu der Frage, ob der 1. M ai von den S o z i a l d e m o ­
k r a t e n  als allgemeiner A r b e i t e r  f r i e r  t a g  angesehen werden 
soll, hat sich der sozialdemokratische Abgeordnete von V o l l m a r  
in der „Münch. Post", vem O rgan der Münchener Sozialdemo­
kraten, in folgender Weise geäußert: „Unsere Meinung ist, daß 
das allgemeine Feiern am 1. M ai überall da festgehalten werden 
kann und soll, wo dies mit Erfolg durchzuführen ist. Wo dies 
nicht der Fall, möge man andere Formen der Kundgebung finden. 
W ir stimmen demnach dafür, daß die erörterte Frage im allge­
meinen so entschieden werde, wie sie für München unter E in­
stimmigkeit der Parteigenossen wie der sämmtlichen organisirten 
Gewerbe bereits entschieden ist: Der 1. M ai ein Feiertag!"
Herr von Vollmar ist also andrer Meinung als Herr Liebknecht, 
der von der Zwecklosigkeit der Arbeitseinstellung am 1. M ai 
überzeugt ist. M an darf gespannt sein, zu welchen Folgen diese 
Meinungsverschiedenheiten, die im sozialdemokratischen Lager 
täglich deutlicher hervortreten, noch führen werden.

S t a n l e y  erklärte in Brindisi, daß Emin Pascha an eine 
Rückeroberung der Aequatorialprovinzen nicht denke, da es gegen­
wärtig unmöglich sei, die Invasion der Mahdisten zu verhindern. 
Tippo T ip  gehöre den Meistbietenden, er glaubt, die Deutschen 
würden ihn gewinnen. Der Wald von Aruwimini, den er in 
160 Tagereisen durchkreuzt habe, berge riesige Reichthümer, 
ferner sei der Amazonenstrom - Urwald das künftige Kautschuk­
reservoir der Welt. Die Unterdrückung der Sklaverei durch 
Gewalt sei unmöglich. S tanley  reiste gestern nach Cannes 
weiter.

I n  der Donnerstagssitzung des s p a n i s c h e n  S e n a t s  er­
widerte der Ministerpräsident Sagasta auf die Herausforderung 
des Generals D aban, er sei bereit, sich mit demselben auf jedem 
Felde zu messen. Der Angriff seitens einiger republikanischer 
Senatoren gegen die Monarchie rief eine lebhafte Bewegung 
hervor.

I n  V a l e n c i a  ist eine förmliche R e v o l u t i o n  auSge- 
brochen. Als dort am Donnerstag der Carlistenführer M arquis 
Cerralbo eintraf, wurde diesem von einer nach taufenden zählen-

E in unmerkliches Lächeln über die naive Anschauungsweise 
seiner Tochter erhellte die Züge des Konsuls. Daß sein Kassirer 
Norbert, der Sohn eines verstorbenen, mittellosen Subalternbe- 
amten, nicht das Selbstvertrauen haben würde, die Hand der 
einzigen Tochter von Friedrich Theodor Köstlin zu erbitten, war 
ja ganz natürlich. Doch ein Freudenstrahl durchzuckte des Konsuls 
Herz. Norbert war ein junger M ann von scharfem Ueberblick, 
vielseitigen Kenntnissen, nicht zu bezweifelnder Ehrenhaftigkeit. 
Köstlin brauchte auf Vermögen, angesehene Familienverbindungen 
nicht zu sehen. E r stand hoch genug da, um den, welchen er 
zum Eidam erwählen würde, auch in der Meinung aller zu er­
heben. Und seine M ara, das Licht seiner Augen würde glücklich 
werden! Doch er mußte, um einen P lan , der sofort mit allen 
seinen Konsequenzen in ihm aufgestiegen war, durchzuführen, noch 
mehr erfahren, M ara mußte noch beichten.

S o  schnell ordnen sich des Menschen Gedanken, überbrücken 
Abgründe, schauen vollendet ein Gebäude vor sich, zu dem noch 
kein S te in  gelegt wurde, daß der Konsul fast unmittelbar, nach­
dem M ara gesprochen, ihr antwortete:

„Liebe Tochter, es ist auch mir wahrscheinlich, daß Norbert, 
in dessen Wesen keine Art von Ueberhebung liegt, jetzt von einer 
Neigung für Dich nicht zu mir sprechen würde. Doch es könnten 
ja später Verhältnisse eintreten —  ich dachte schon früher daran, 
ihm eine Vertrauensstellung zu geben —  welche für eine solche 
Aussprache eine größere Berechtigung zuließen. Laß mich daher 
wissen, wodurch Norbert sich Deine Neigung gewann und bei 
welcher Gelegenheit D u von seinen Empfindungen Kenntniß er­
hieltest."

„Vater, Du fragst mich heute sehr viel und doch fühle ich, 
daß ich D ir antworten muß. Seitdem ich mit offenem Blick in 
das Leben schaue, fand ich bei Deinen Gesprächen mit den jungen 
Leuten an unserem Tisch, daß die Ansichten Norberts stets auch 
die meinigen waren, wie er dachte, so war es gut, so schien es 
mir recht."

(Fortsetzung folgt.)



den Menge eine feindliche Demonstration bereitet. D ie Fenster 
des Wagens, der ihn nach dem Hotel brachte, wurden einge­
worfen, das Hotel selbst sollte in  B rand gesteckt werden, was 
nur mühsam verhindert werden konnte. Schließlich schritt Kaval­
lerie ein. Abends wiederholten sich aber die Ausschreitungen in 
vie l größerem Maßstabe. D ie Menge stürmte das Lokal des 
Carlistenklubs, zertrümmerte und verbrannte die Möbel sowie 
die Wagen auf dem Hofe und versuchte selbst die Kirche in  
B ranv zu setzen, was die Truppen aber verhinderten. I n  den 
Straßen wurden zwei Barrikaden gebaut. D ie M ilitärbehörde 
l>at den Oberbefehl in  der S tad t übernommen und die Garnison 
bleibt unter Waffen. Gestern (Freitag) ist es zu weiteren Ruhe­
störungen nicht gekommen. D ie Soldaten sind zum größten 
The il in ihre Kasernen zurückgekehrt. Bewacht werden noch das 
Lokal des Carlistenklubs und die Jesuitenkirchc, welche arg be­
schädigt sind. M arqu is Cerralbo ist von Freunden in Sicherheit 
gebracht worden.

Der „Agenzia S tesani" w ird  aus P e t e r s b u r g  gemeldet, 
der Kaiser habe angeordnet, daß dem K r o n p r i n z e n  v o n  
I t a l i e n  überall der herzlichste Empfang bereitet werde, und 
den Wunsch ausgedrückt, daß derselbe in  Petersburg und Moskau 
sein Gast sei. E in  Hofzug ist dem Kronprinzen nach Odessa 
entgegengesandt worden.

Der r uss i sche  „Regierungsbote" veröffentlicht folgendes 
Communiquo zu den jüngsten S t u d e n t e n u n r u h e n :  I n
verschiedene» höheren Erziehungsanstalten haben kürzlich Ruhe­
störungen stattgefunden. Dieselben begannen in  der landwirth- 
schaftlichen Akademie in Moskau unter dem Vorwande der U n­
zufriedenheit m it dem kürzlich eingeführten neuen Reglement und 
fanden Nachahmung in anderen höheren Anstalten, wo es die 
Studirenden fü r geeignet hielten, ihre Kameraden in  Moskau 
zu unterstützen. Eine genaue Untersuchung hat festgestellt, daß 
die Studirenden durchaus keine Ursache hatten, m it dem Regle­
ment unzufrieden zu sein, und daß die Ruhestörungen einzig 
durch Mangel an Gehorsam seitens der Studirenden ihre» V o r­
gesetzten gegenüber verursacht wurden. Nachdem freundschaft­
liche Ermahnungen sich als fruchtlos herausstellten, sah man 
sich genöthigt, ernste Maßregeln zu ergreifen und die Ruhestörer 
entweder zeitweilig zu beurlauben oder gänzlich fortzuschicken. 
Von der landwirthschaftlichen Akademie in  Moskau wurden 55 
zeitweilig beurlaubt und 3 entlassen, von der Universität in  
Petersburg 20 beurlaubt, 2 entlassen, vom technologischen 
In s t itu t in  Petersburg 23 beurlaubt, 2 entlassen, von der Forst­
schule in  Petersburg 13 beurlaubt. 2 entlassen, von der T h ie r­
arzneischule in  Charkow wurden 15 beurlaubt und 2 entlassen.

D er B u n d  der fün f M i t t e l a m e r i k a n i s c h e n  R e p u ­
b l i k e n  soll am 15. September ins Leben treten, an welchem 
Tage der Bundesrath in Tegucicalpa, der Hauptstadt von H on­
duras, zusammentreten w ird , um den ersten Präsidenten mittelst 
Loses zu wählen. Diese W ahl w ird jährlich wiederholt, da jede 
Republik befugt ist, den Präsidenten der Reihe nach zu ernennen. 
Das Kabinet w ird aus je einem M itglieds einer jeden Republik 
bestehen, der Bundesrath aus 15 M itgliedern oder drei aus 
jeder Republik.______________________________________________

Deutsches Arich.
Berlin. 11. A p ril 1890.

—  Seine Majestät der Kaiser tra f heute früh 9 Uhr 
45 M inuten in  Wiesbaden ein und fuhr vom Bahnhöfe aus, 
überall von der dicht gedrängten Volksmenge enthusiastisch be­
grüßt, durch die festlich geschmückte S tad t nach dem Schlosse. 
Daselbst empfing Se. Majestät um lO '/^  Uhr die Prinzessin 
Christian von Schleswig-Holstein-Sonderbürg-Augustenburg m it 
den Prinzessinnen Töchtern, welche einen prachtvollen Theerosen- 
strauß überreichten. Seine Majestät geleitete die hohen H err­
schaften bis ins Vestibül und verabschiedete sich von denselben 
aufs herzlichste. Gegen 14/z Uhr m ittags stattete der Kaiser 
vom Schlosse aus der Kaiserin von Oesterreich in  der V illa  
Langenbeck einen Besuch ab. Um 12 Uhr war Seine Majestät 
zur Prinzessin Christian von Schleswig-Holstein-Sonderburg- 
Augustenburg gefahren und hatte sodann Ih re r  königl. Hoheit 
der Prinzeß Luise von Preußen einen Besuch abgestattet. — 
Eine tausendköpfige Volksmenge umsteht das Schloß und jubelt 
Seiner Majestät dem Kaiser, welcher öfters am Fenster erscheint, 
begeistert zu.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing Donnerstag V o r­
m ittag eine Deputation des hier tagenden Chirurgenkongresses, 
bestehend aus den Professoren Bergmann, Olshausen, General­
stabsarzt Coler,Thicrsch-Leipzig,König-Göttingen,Bruns-Tübingen, 
Madelung-Rostock, Angerer-München, D irektor Schm id-Stettin 
und Baumgärtner-Baden.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich begiebt sich am 
Montag Abend m it den Prinzessinnen - Töchtern zu etwa zwei­
monatigem Aufenthalte von hier nach Homburg. Zum  Sterbe­
tage Kaiser Friedrichs dürfte die Kaiserin m it den Prinzessin­
nen-Töchtern wieder hier eintreffen und danach in  Potsdam 
einige Ze it verbleiben.

—  Der König von Griechenland tr if f t  im  Herbst in  B e rlin  
ein, um seinen drittältesten Sohn, den Prinzen Nikolaus, zur 
militärischen Ausbildung der königl. Kriegsakademie zuzuführen.

—  G ra f Bismarck reiste Donnerstag Nachmittag 5 Uhr 
40 M in . vom Lehrter Bahnhof nach Friedrichsruh. Etwa 25 
Herren des auswärtigen Amts gaben ihrem scheidenden S taats­
sekretär das Geleit, und verabschiedete sich der G ra f von jedem 
einzelnen aufs herzlichste durch Händedruck. G ra f Bismarck 
nim m t seinen Wohnsitz in  Friedrichsruh an der Seite seines 
Vaters und hat sich, wie man hört, vorläufig fü r 1 Jahr „U r ­
laub" erbeten.

—  Regiernngspräsident Graf Wilhelm Bismarck, welcher 
noch in Friedrichsruh weilt, wird in den nächsten Tagen in 
Hannover zurückerwartet.

—  Der „Relchsanzeiger" veröffentlicht die Ernennung des 
Handelsministers von Berlepsch und des Staatssekretärs des 
Auswärtigen Freiherr» von Marschall zu Bevollmächtigten zum 
Bundesrath.

—  Nach Berichten Petersburger Blätter ist der dortige 
deutsche Militärattachs Oberst v. Villaume so weit hergestellt, 
daß er täglich kleine Morgenspaziergänge macht und Besuche 
empfängt.

—  Premierlieutenant K ling , Leiter der S ta tion  Bismarck- 
burg im  Togolande, ist auf einer Urlaubsreife nach Deutschland 
begriffen und in  Madeira eingetroffen. E r bringt wahrscheinlich 
aus dem Nachlasse D r. W olffs werthvolle Sammlungen mit.

—  D ie Regierungsvorlage zur Erhöhung der Beamtenge­
hälter soll demnächst an den Bundesrath gelangen.

—  Das große Komitee zur Errichtung eines Vismarck- 
Denkmals w ird sich in  einer auf den 15. d. M . im  Reichs­
tagsgebäude von Herrn von Levetzow einberufenen Versammlung 
konstituiren.

—  D ie Errichtung eines Bismarck-Denkmals in  B e rlin  hat 
die Genehmigung des Kaisers erhalten. A ls  S tandort ist in  
erster Lin ie der Wilhelmsplatz, Angesichts des Reichskanzlerpalais, 
ins Auge gefaßt, doch w ird auch der Vorplatz des Reichstags­
gebäudes an der dem Königsplatz zugekehrten F ront desselben in 
Erwägung gezogen.

— Der frühere Redakteur der „Vossischen Ze itung", 
Dumas, ist gestorben.

Frankfurt a. M ., 10. A p ril. Der Oberlandesgerichts­
präsident D r. Albrecht ist heute M ittag  hier gestorben.

Hamburg, 11. A p ril. D ie Fürstin Bismarck ist zu ihrem 
66. Geburtstage m it zahlreichen, theilweise kostbaren Geschenken 
bedacht worden. Der Kaiser sandte ein Oelgemälde, ein B lum en­
stück darstellend. Vorm ittags brachte die Kapelle des Ratze- 
burger Jägerbataillons ein Ständchen. Der Kommandeur über­
reichte namens des Offizierkorps ein Bouquet m it einer schwarz­
weißen Schleife. M ittags konzertirten die Kapellen 31 und 76, 
Abends fand in der Aumühle ein großes Festessen sämmtlicher 
Beamten, Förster und Angestellten rc. statt. Der Prinzregent 
von Bayern sandte der Fürstin eine G ratu lation.

Leipzig, 10. A p ril. I n  der heutigen Sitzung des Verw al­
tungsraths der Lebensverficherungsgesellschaft zu Leipzig ist der 
Rechnungsabschluß fü r 1889, welcher einen Neberschuß von 
3 463 606 M ark ausweist, genehmigt und die Dividende an die 
Versicherten fü r 1891 auf 42 Prozent festgesetzt. D ie Haupt­
versammlung findet am 29. A p ril statt. ________

KASkems. '
Brindisi, 10. A p ril. Der König und der M inister­

präsident C risp i sandten herzliche Begrüßungstelegramme an 
Stanley.

Monaco, I I .  A p ril. Der König und die Königin von 
Sachsen, sowie der Kronprinz von Schweden nahmen gestern an 
dem Dejeuner im  P a la is  des Fürsten theil.

Cannes, 10. A p ril. Der P rinz von Wales hat sich heute 
nach Mentone begeben, um dem König und der Königin von 
Sachsen einen Besuch abzustatten.

Paris, 11. A p ril. Dem „F ig a ro " zufosge würde infolge 
der letzten S türm e in  Südfrankreich und der damit verbundenen 
Verheerungen die fü r nächsten Dienstag festgesetzte Reise des 
Präsidenten Carnot nach Marseille einen oder zwei Tage aufge­
schoben werden.

Madrid, 11. A p ril. P rinz Heinrich tra f wieder in  Cadix 
ein und w ird an Bord der „ I re n e "  bei Lissabon zum Uebungs­
geschwader stoßen.

London, 11. A p ril. An Stelle des verstorbenen konser­
vativen Parlamentsmitgliedes fü r Carnarvon wurde heute 
George (Gladstonianer) m it einer Mehrheit von zwanzig Stimmen 
gegenüber dem konservativen Kandidaten gewählt. _________

DroNtnzLak-NliHrichren.
Culmsee, I t .  April. (Feuer). Am vergangenen Dienstag gegen 

Abend brach in dem Schmiedemeister Hohi'scken Hause Feuer aus. Es 
brannten der Bodenraum und die daneben befindlichen Dachwohnungen 
aus. Da das Feuer mit großer Schnelligkeit um sich griff, so fanden 
die darin wohnenden Leute keinen anderen Ausweg mehr, als sich mittels 
einer Rettungsleiter, welche Herr Trauschke und Herr Feld sofort herbei- 
gebracht hatten, aus den Fenstern herunterzulassen; ein Mädchen da­
gegen, welches die Leiter nicht gleich fassen konnte, fiel so unglücklich 
herunter, daß die Aermste nach dem Krankenhause geschafft werden mußte. 
Den bedauernswertben Einwohnern sind sämmtliche Sachen mitverbrannt, 
denn es konnte trotz der schnellen Hilfe nichts gerettet werden. Der 
Sckaden ist sehr groß. Die Entstehungsnrsache des Feuers soll durch 
ein brennendes Licht, welches ein Mädchen an ein Geländer gestellt hatte, 
entstanden sein.

(*) Cu lm , 11. April. (Frühzeitige Ackerbestellung). E in  so mildes 
Wetter in den Monaten März und A pril, wie w ir  es jetzt gehabt, ge­
hört zu den Seltenheiten für unser Klima. O ft war um diese Zeit 
unser mächtiger Weichselstrom noch von einem dicken Eispanzer bedeckt 
und erst anfangs M a i tra t der Eisgang mit lleberschwemmungen ein. 
Besonders in den Niederungen war es in vielen Jahren noch um die 
M itte  M a i nickt möglich, die nassen oder gar noch m it Wasser bedeckten 
Acker zu bestellen, mährend in diesem Jahre selbst in den Niederungen 
die Arbeitskräfte und die Gespanne kaum ausreichen, um dem Boden die 
Saat anzuvertrauen.

(:) Strasburg, I I .  A pril. (Töchterschule. Bauten). Unsere höhere 
Töchterschule wird m it Beginn des neuen Schuljahres städtisch werden. 
M it  der provisorischen Leitung der Anstalt ist der Kandidat des höheren 
Schulamts, Herr M üller, betraut. — Trotzdem man hier häufig Klagen 
über den Mangel an geeigneten Wohnungen hört und auch die Mieths- 
preise fortwährend im Steigen begriffen sind, so zeigt sich doch im ganzen 
eine geringe Baulust. Es sind bis jetzt nu r sechs Konsense für Neu­
bauten eingeholt worden. Unter anderem w ird die jüdische Gemeinde 
auf ihrem Friedhose, der eine wesentliche Erweiterung erfahren soll, eine 
Leichenhalle erbauen lassen.

Löbau, 9. A pril. (Entsprungene Gefangene). Heute Nachmittag 
entsprangen zwei Untersuchungsgefangene aus dem hiesigen Gerichls- 
gefängniß. Mehrere weibliche Personen sahen, wie die Männer von der 
12 Fuß hohen Gefängnißmauer heruntersprangen, und obwohl den 
Flüchtlingen sofort zwei Verfolger zu Pferde nachgesandt wurden, hat 
man sie nickt eingebracht. Unerklärlich ist es, wie die Geflüchteten, 
welche sich im inneren Hofraume des Gefängnisses befanden, die hohe 
Umschließungsmauern hinaufklimmen konnten, da dieselbe glatt und ohne 
Risse ist.

Elbing, 10. A pril. (Der Streik der Klempner) der Neufeldtscken 
Metallwaarensabrik ist vollständig gescheitert. Heute haben — wie die 
„Altpreuß. Z tg." berichtet — sämmtliche Klempner m it Ausnahme von 
neun, wegen deren Entlassung aus der Fabrik der Streik in Szene 
gesetzt wurde, nach einem dreiwöchigen Ausstand die Arbeit zu den alten 
Lohnsätzen wieder aufgenommen, nachdem sie eine neue Fabrikordnung 
unterschrieben hatten, derzusolge ein erneuter Streik unmöglich sein dürste.

Neuteich, 10. A pril. (Einführung). Durch Regierungsrath Meyer 
fand gestern die Einführung des Hrn. Wiese aus Marienburg als 
Bürgermeister hiesiger Stadt statt. Daran schloß sich ein D iner im 
Deutschen Hause.

Allenstein, 9. A pril. (Selbstmord). I n  der Nackt zum zweiten 
A pril erschoß sich hier der erste Oberlehrer am hiesigen Gymnasium, K. 
Der Grund zu der That sind zerrüttete Familien- und Vermögens­
verhältnisse gewesen. I n  den nächsten Tagen waren mehrere hohe 
Wechsel fällig. Vor wenigen Monaten ließ sich K. nach mehr denn
LOjähriger Ehe von seiner Frau scheiden. E in  Selbstmordversuch soll 
schon früher vorgekommen sein.

Christburg, 9. A pril. (Eine Liebestragödie) hat sich in unserem 
Nachbarort All-Christburg zugetragen. Der Forstgehilfe Pfahl liebte die 
Tochter des Bäckermeisters Hoberg, allein letzterer war gegen die Ver­
bindung. Gestern verschwanden die jungen Leute, und als dieselben 
auch heute in ihre Behausungen nicht zurückgekehrt waren, machte der 
Vater des Mädchens sich auf, die Verschwundenen zu suchen. A ls er 
aus den sogen. Schloßberg kam und den Namen seiner Tochter rief, er­
hielt er zur A n tw o rt: „H ier sind w ir ! "  Der junge M ann, welcher 
diese Worte rief, saß bei der Leiche seiner Braut, welche er erschossen 
hatte. A ls der bestürzte Vater hinzueilte, fiel abermals ein Schuß und,

durch das Herz getroffen, sank der Bräutigam über die Leiche seiner 
Braut.

o. Posen, 11. A pril. (Wegen 4,90 Mk.). Der Schuhmachermeister 
Vincent Szudzinski in  Rogasen halte seine Tochter Helene an sieben 
Tagen im M onat M ärz v. I .  nicht zur Schule geschickt. Die Polizei­
verwaltung sandte ihm deshalb einen Strafbesehl, nach welchem er ent­
weder 4 M ark 90 Pfg. bezahlen oder drei Tage sitzen sollte. Anfangs 
A p ril kam Szudzinski in das Polizeibureau, um die Strafe zu bezahlen. 
Der Stadtwachtmeister August Nauser befand sich allein im Bureau, er 
nahm das Geld in Empfang und stellte dem Szudzinski eine Q uittung 
aus. Das Geld lieferte Nauser jedoch nicht ab, sondern verbrauchte es 
fü r sich selbst. Einige Zeit später bekam der zweite Stadtwachtmeister 
von Rogasen, Gottlieb Sabert, von der Polizeiveiwaltung den Auftrag, 
von Szudzinski die 4 M ark 90 Pfg. einzuziehen. Nauser, welcher davon 
Kenntniß erhielt, trug jetzt in  die Gefangenliste ein, daß Szudzinski fü r 
die bezahlte Geldstrafe drei Tage im Gefängniß zu Rogasen verbüßt 
habe. Die Strafkammer verurtheilte Nauser wegen Unterschlagung und 
Urkundenfälschung unter Annahme mildernder Umstände zu vier Monaten 
Gefängniß.

Pirschen, 10. A pril. (Kirckenbrand). Am ersten Feiertag nach­
mittags wurde in Broniszewice bei Pleschen die katholische Kirche ein 
Raub der Flammen. Das Feuer ist dadurch ausgekommen, daß halb­
wüchsige Burschen, der Unsitte des Osterschießens huldigend, in  unm ittel­
barer Nähe der nur aus Holz erbauten Kirche geschossen haben. Während 
die Kirche schon brannte, befand sich die nichtsahnende Gemeinde noch in 
derselben zum Nachmittagsgottesdien sie versammelt; es ist als ein Wunder 
zu betrachten, daß keine Ungtückssälle vorgekommen sind.

Lokales.
Thor», 12. A p ril 1890.

— (D e r B i schof  v o n  C u l m  Dr .  R e d n e r )  w ird in diesem 
Jahre folgende Firmungen und Visitationen vornehmen: am 29. A p ril 
in  Dt. Eylau, am 30. in Kapanitz, am 1. M a i in Löbau, am 5. in 
Neumark, am 8. in Sckwarzenau, am 14. in Kamin, am 17. inZempel- 
burg, am 19. in Sypniewo, am 21. in Flatow, am 23. in Krojanke.

— ( P e r s o n a l v  e r ä n d e r u n g e n  im  Heere),  v. Seemen. Premier­
lieutenant vom Infanterieregiment von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, der 
M unitionsfabrik Spandau zugetheilt, Gumtow, Zeuglieutenant vom 
Feuerwerkslaboratorium, zum Ärtilleriedepot in Thorn versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Hauptamtsassistent v. Braunschweig ist von 
Hamburg in gleicher Eigenschaft an das Hauptzollamt Thorn versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  au s  dem K r e i s e  T h o r n ) .  Die Am ts­
vorstehergeschäfte des Amtsbezirks Kunzendorf werden während der 
Schwurgerichtsperiode vom 14. A p ril ab vom Rittergutsbesitzer v.Szaniecki 
auf Nawra wahrgenommen werden. — Der Besitzer Joseph Szydlowski 
ist als Dorfgeschworener der Gemeinde Mlynietz vom königl. Landrath 
bestätigt.

- -  (Klassensteuer) .  Vom Montag ab liegt die Klassensteuerrolle 
der Stadt Thorn für das Etatsjahr 1890/91 acht Tage lang in der 
Steuerrezeptur zur Einsicht aus. W ir wollen nicht unterlassen, unsere 
Leser an dieser Stelle darauf aufmerksam zu machen, daß während der 
achttägigen Frist, in der die Klassensteuerrollen ausgelegt sind, jedem das 
Recht zusteht, Einsicht in die Rollen zu nehmen und sich dadurch schon 
jetzt Kenntniß von seiner Veranlagung zur Steuer zu verschaffen. Die­
jenigen, welchen ihre Veranlagung zu hoch erscheint, haben nach ge­
nommener Einsicht in die Klassensteuerrollen das Recht zu reklamiren; 
es ist nickt erforderlich, den Empfang des Steuerzettels abzuwarten. 
W ir wollen jedoch allen denjenigen, welche sich durch die Veranlagung 
überbürdet glauben, den guten Rath geben, sich die Sache reiflich zu 
überlegen und nur mit wirklich begründeten Reklamationen an die Be­
hörden heranzutreten. Es ist die Reklamationskommission — neben der 
Bezirkskommission für die klassifizirte Einkommensteuer — die alleinige 
Behörde, welche berechtigt ist, von den Reklamanten die eidesstattliche 
Erklärung zu fordern. Das Strafgesetz aber bedroht jeden, der vor 
einer zur Abnahme einer Versicherung an Eidesstatt zuständigen Be­
hörde eine solche Versicherung wissentlich falsch abgiebt oder unter Be­
rufung auf eine solche Versicherung wissentlich falsch aussagt, m it Ge­
fängniß von einem M onat bis zu drei Jahren. Es ist hierbei gleich- 
giltig, ob der Betreffende persönlich vor der Kommission zur Abgabe der 
Erklärung erscheint oder ob er seine Angaben in dem Reklamations­
schreiben mit dem Zusätze etwa: „dieses versichere ich an Eidesstatt", be­
kräftigt. Die Reklamationen müssen eine klare Ausstellung des E in ­
kommens nach den einzelnen Einkommensquellen enthalten, ebenso müssen 
die Ausgaben und Abzüge in den einzelnen Beträgen angegeben werden. 
Die leere Behauptung, das veranlagte Einkommen nickt zu besitzen, oder 
nur ein Aufzählen der Ausgaben, ohne jede Angabe über die Einnahme, 
hat gar keinen Zweck. Personen, die in fester Arbeit oder Beschäftigung 
gegen bestimmtes Gehalt oder Lohn stehen, müssen zur Begründung ihrer 
Angaben Lohn- resp. Gehaltsutteste ihrer Reklamation beifügen. Etwaige 
freie S tation wird als Einkommen berechnet. Die Ausgaben für den 
Unterhalt der eigenen Person, der Familie kommen nicht in Abzug.

— ( P r ä m i e n  f ü r  F ö r d e r u n g  des Obs t ba ues ) .  Der Kreis­
tag des Kreises Thorn hat 200 Mk. ausgesetzt zu Prämien für Lehrer 
an öffentlichen Volksschulen im Kreise, welche mindestens drei Jahre eine 
Obstbaumschule im Kreise erfolgreich betrieben haben, sowie für E in ­
wohner des Kreises, welche sich um die Förderung des Obstbaues be­
sonders verdient gemacht haben. Seitens der Lehrer sind die Antrüge 
auf Gewährung der Prämien durch die Kreissckulinspektoren, seitens der 
sonstigen Bewerber durch die Amtsvorsteher an den Kreisausschuß ein­
zureichen.

— ( S c h i f f s v e r k e h r  a u f  de r  Weichsel).  I n  der Zeit vom 
5. bis zum 12. A p ril haben auf der Weichsel Thorn passirt: Aus der 
Bergfahrt 10 unbeladene Kähne, 23 beladene Kähne und 3 beladene 
Dampfer. Die Ladungen kamen von Danzig und waren zum großen 
Theil für Thorn bestimmt. Aus Polen trafen auf der Thalfahrt 30 be­
ladene Kähne und ein beladener Dampfer ein.

— ( C o p p e r n  i c u s  ve r e in ) .  Den Vortrag am 14. d. M ts. (im 
Sckützenhaussaale) hält Herr Professor Boethke über Spielhagens Roman 
„E in  neuer Pharao".

— ( H a n d f e r t i g k e i t s u n t e r r i c k t ) .  I n  den demnächst beginnen­
den Kursus der Schülerwerkstatt werden diesmal schon Knaben von 7 
Jahren ab aufgenommen.

— ( V o n  u n s e r m  H e r r n  — A . - M u s i k r e f e r e n t e n )  geht uns 
inbezug auf eine von Herrn Dr. Fuchs in  Nr. 84 der „Ostd. Ztg." ver­
öffentlichte Entgegnung auf die in  der „Thorner Presse" geübte K ritik 
seines Orgelvortrages in dem Kirchenkonzert am 3. d. M ts. ein 
Schreiben zu, in welchem insbesondere der dem Referenten von Herrn 
Dr. Fuchs gemachte V orw arf der Parteilichkeit und Unkenntniß ener­
gisch zurückgewiesen wird. Um nicht eine musikalische Fehde herauf­
zubeschwören, welche in ein Fachblatt gehört und immerhin nur zu 
einem relativen Ergebniß führen kann, nehmen w ir Abstand, das 
Schreiben hier wiederzugeben. Doch wollen w ir nickt unterlassen, zu 
bemerken, daß Herr Dr. Fuchs dadurch, daß er den Weg der Polemik 
selbst beschreibt und dabei seinem künstlerischen „Geschmack" ein eigenes 
Loblied singt, schwerlich das Urtheil unserer kunstverständigen Kreise zu 
seinen Gunsten beeinflußt haben dürfte.

— ( U n f a l l ) .  Bei der gestern Nachmittag im städtischen Schlacht­
hause vorgenommenen Prüfung der Fleischerlehrlinge hat sich ein Lehr­
ling beim Stechen eines Schweines, indem die rechte Hand von dem 
Messergriff abglitt und über die Schneide fuhr, alle Finger der rechten 
Hand durchgeschnitten. Der arg Verletzte mußte sich zur Stadt begeben, 
um die Hand von einem Arzt verbinden zu lassen. Es wäre wünschens- 
werth, für das Schlachthaus einen Verbandskasten m it den nöthigen E r­
läuterungen versehen anzuschaffen.

— (D ie  A r b e i t e r f r a u  S a k w i n s k i ,  geb. T u r s k a ) ,  deren 
Kind vor einiger Zeit im Sängerauer Walde erfroren aufgefunden wurde, 
und welche flüchtig geworden war, ist jetzt ergriffen und in Unter­
suchungshaft genommen worden.

— (Diebs tah l ) .  Der aus dem Scheda'schen Reparaturbau beschäf­
tigte M aurer Sultowski erbrach gestern daselbst eine provisorisch einge­
richtete Räucherkammer und entwendete daraus etwa 70 Pfd. Wurst. 
E r wurde infolgedessen verhaftet.

— (T r i c h ine n ) .  Vor kurzem brachte der Händler Stawowiak in 
Podgorz 50 in Polen geschlachtete Schweine über die Grenze und ließ 
sie auf Trichinen untersuchen. Die Schweine wurden dann nach Berlin  
versandt, dort aber noch einmal untersucht, wobei in einem derselben 
Trichinen gefunden wurden. Es scheint die vorhergehende Untersuchung 
nur flüchtig vollzogen zu sein.

— (Die  I n f l u e n z a )  ist unter den Pferden des Gutes Ostaszewo 
von neuem ausgebrochen.



— ( H u n d e s p e r r e ) .  Am 1. A pril ist ein der Tollwuth verdäch­
tiger Hund in Grabowttz getödtet worden, nachdem er verschiedene Hunde 
gebissen hatte. D er Amtsvorsteher zu Leibitsch hat daher für die O r t­
schaften Gumowo, Neudorf, Kompanie, Zlotterie, Grabowitz eine drei­
monatliche Hundesperre angeordnet.

— ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 13 
Personen genommen, darunter ein Lehrling, welcher im Verdacht steht, 
einem Gesellen ein Portem onnaie mit 21 Mk. In h a lt ,  welches un ter dem 
Kopfkissen lag, gestohlen zu haben.

— (V o n  d e r  W e ic h se l) . Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug m ittags 1,31 M eter ü b e r  Null. — A ngelangt ist auf der Thal­
fahrt der russische Dampfer „K onstantin" au s Warschau mit einer vollen 
Ladung Wolle, Lumpen und K rullhaare. Die Ladung wird hier in  
W aggons der Uferbahn zur W eiterbeförderung verladen.________

Mannigfaltiges.
( D i e  U n t e r s u c h u n g  g e g e n  d i e  A u f r ü h r e r  i n  

Kö p e n i c k )  zieht sich in die Länge. Es finden fast täglich noch 
Verhaftungen statt auf Grund der Aussagen eines der verhafteten 
Rädelsführer. B is Donnerstag waren 110 Zeugen vernommen. 
Am Mittwoch legten auf Spindlersfeld bei Köpenick die dort bei 
Neubauten beschäftigten M aurer die Arbeit nieder, zogen nach 
der S tad t und verübten dort allerlei Unfug. Die Polizeiver- 
m rwaltung befürchtete für den Abend Unruhen und bat das 
Landrathsamt um Verstärkung. Es blieb aber alles ruhig.

( S t r e i k s . )  I n  Mewe streiken die Zimmerleute, in Ham­
burg die Malergehilsen, in Z ittau die Steinmetzen in den S te in ­
brüchen ; in Luzern die Schneider, in Viel bei Bern die Schrei­
ner und in Belgrad die Briefträger.

( D e r  H a f e n a r b e i t e r a u s s t a n d  i n  Lübeck)  ist be­
endigt. Die Arbeiter sind wieder angetreten, ohne ihre Forde­
rungen durchzusetzen. Der Ausstand der Holzarbeiter dauert fort.

( B r a n d s t i f t u n g . )  I n  Lübeck ist in der Nacht zum 
Mittwoch das Holzlager von Havemann und Sohn abgebrannt. 
M an vermuthet Brandstiftung von Seiten der streikenden Holz­
arbeiter. Mehrere der Letzteren sind verhaftet.

( D i e S t r e i k u n r u h e n )  in Wien bezw. den westlichen 
Vororten der österreichischen Hauptstadt haben sich bis jetzt nicht 
wiederholt. M ilitärpatrouillen durchziehen die S traßen  und zer­
streuen alle Ansammlungen. —  I n  Budapest hat eine Abordnung 
der dortigen Arbeiter dem Polizeipräsidium angezeigt, daß die 
Arbeiter beabsichtigen, den 1. M ai als allgemeinen Ruhetag zu 
begehen. Es soll ein großer Umzug und schließlich unter freiem 
Himmel eine Volksversammlung stattfinden. Die Veranstalter 
erklären, sie würden selbst die Ordnung aufrechterhalten. Ein 
Bescheid darauf ist noch nicht erfolgt. Der Umzug wird wahr­
scheinlich nicht gestattet, die Versammlung nur dann, wenn sie in
geschlossenem Raume stattfindet.________________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>12. A pril 11. April

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/z . .
Polnische Pfandbriefe 50 /0 . . .  
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V- 0/0 
Diskonto Kommandit Antheile 14"/« 
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . .  

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai. . . .
Sept.-Okt. .....................................
loko in  N ew york ............................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
^ u n i-Ju li 

l.-Okt.Sept.-
R ü b ö l :  A pril-M ai

S ep tem ber-O k tober..................................... ....
S p i r i t u s :  .................................................. ....

50er lo k o ..............................................
70er lo k o .............................................

70er A p r i l - M a i .........................................
70er A ugust-Septbr...................................... ....

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4Vs pCt. resp

221—50 
2 2 1 - 2 5  
101—70 
66-  

6 1 - 4 0  
9 9 - 5 0  

220—30 
1 7 1 -0 5  
1 9 5 -5 0  
1 8 7 -5 0  
93—25 

165— 
1 6 5 - 2 0  
163— 
155—20 
6 7 - 9 0  
5 7 --3 0

5 4 - 1 0
3 4 - 1 0
3 3 -  80
3 4 -  70
. 5 pEt,

2 2 1 - 0 5
2 2 0 - 7 5
1 0 1 - 7 0
66—

6 1 - 4 0
9 9 - 5 0

2 2 0-10
1 7 0 -9 5
196—
1 8 7 -2 5
9 1 - 2 5

1 6 6 -
1 6 6 -5 0
1 6 4 -
1 5 6 -
6 7 - 7 0
5 7 - 3 0

5 4 - 3 0
3 4 - 3 0
3 3 -  90
3 4 -  70

B e r l in , 11. April. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it gestern standen zum Verkauf am kleinen M arkt 
451 R inder, 2130 Sckweine, 884 Kälber, 404 Hammel. I n  R indern 
w aren n u r  3. und 4. Q u a litä t vertreten und w urden zu ungefähren 
Preisen des letzten M arkts ziemlich ausverkauft (40—47 M . per 100 
P fund  Fleischgewicht). Der Schweinemarkt zeigte die Tendenz des 
vorigen M arkts und wurde geräumt. 1. 61—62, 2. 58—60, 2. 55 bis 
57 M ark per 100 P fund  mit 20 pCt. T ara. I n  Kälbern genügte die 
Z ufuhr dem Bedarf nicht; der M arkt verlief noch lebhafter als der 
vorige und wurde schnell geräumt. H in und wieder wurden für feinste 
W aare ganz ausnahm sw eis hohe Preise bezahlt, welche die hier notirten 
Durchschnittspreise für 1 weit überstiegen. 1. brachte 59—62, in ein­
zelnen Fällen  darüber; 2. 50—57, 3. 42—48 P f. per P fund  Fleisch­
gewicht. — Hammel blieben ohne n en n e n sw erte n  Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  11. A pril. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne Faß  fester. Z ufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 54,25 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 34,50 M . Gd. Gestern nicht 35 000 
Liter, sondern n u r 3500 Liter Zufuhr.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r T h e v m .

oO.
W i n d r i c h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö l k . B e m e r k u n g

11. April. 2kp 751.1 -j- 9.4 8
9K p 752.8 -j- 3.5 0 0

12. April. 7ka 752.7 -j- 2.3 NL- 4

T horn den 12. A pril 1890.
W e t t e r :  schön.
W e i z e n  unverändert, 125/6 Pfd. bunt 173 M ., 126 Pfd . hell 176 M . 
R o g g e n  unverändert 122/3 Pfd. 155 M ., 124/5 Pfd. 156/7 M ark. 
G e r s t e  F u tterw aare 121— 125 M ., M ittelw aare 129— 135 M .
E r b s e n  F u tterw aare 138—143 M ., M ittelw aare 145— 148 M .
H a f e r  155— 162 M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.___________

M eys Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind aus 
starkem pergamentähnlichen P apier gefertigt u n d  m it  e i n e m  l e i n e  n-  
ä h n l i c h e n  W e b s t o f f  ü b e r z o g e n ,  w as sie der Leinenwäsche im A us­
sehen täuschend ähnlich macht. Jed er Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, w enn unbrauchbar geworden, einfach w eg­
geworfen und träg t m an daher immer n u r  neue Kragen rc.

M eys Dtoffkragen ü b e r t r e f f e n  aber die Leinenkragen durch ihre 
Geschmeidigkeit, mit welcher sie sich, ohne den H als zu drücken, um den­
selben legen und daher nie das unangenehme lästige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei­
führen. E in  w e i t e r e r  V o r z u g  v o n  M eys Stoffkragen ist deren 
leichtes Gewicht, w as ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher sind so stark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger A usw ahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel ist.

M eys Stoffwäsche steht daher inbezug auf v o r z ü g l i c h e n  S c h n i t t  
und S i t z ,  e l e g a n t e s  und b e q u e m e s  P a s s e n  und dabei a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e  B i l l i g k e i t  unerreicht da. S ie  kosten kaum mehr als das 
Waschlohn für leinene Wäsche. — M it einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige kostH, (Knabenkragen schon von 55 Pfennigen an) kann 
m an 10 bis 12 Wochen ausreichen. F ü r  K n a b e n ,  die ja bekanntlich 
nicht immer zart m it ihrer Wäsche umgehen, s i n d  M e y s  S t o f f k r a g e n  
a u ß e r o r d e n t l i c h  z u  e m p f e h l e n ,  w as jede H ausfrau  nach Verbrauch 
von n u r einem Dutzend sofort einsehen wird.

F ü r  a l l e  R e i s e n d e n  ist M eys Stoffwäsche die b e q u e m s t e ,  
da erfahrungsgem äß leinene Wäsche auf Reisen meist sehr schlecht be­
handelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer F orm  und Weite wird nicht 
abgegeben.

M eys Stoffwäsche wird in  fast jeder S ta d t in  mehreren Geschäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich sind; auch werden diese Verkaufs­
stellen von Zeit zu Zeit durch In sera te  in  dieser Zeitung bekannt gegeben; 
sollten dem Leser diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so kann m an 
M eys Stoffwäsche durch das V e r s a n d g e s c h ä f t  M e y  L E d l i c h ,  
L e i p z i g - P l a g w i t z  beziehen, welches auch das i n t e r e s s a n t e  
i l l u s t r i r t e  P r e i s v e r z e i c h  n i ß  von M eys Stoffwäsche g r a t i s  
und p o r t o f r e i  a u f  V e r l a n g e n  an  jedermann versendet, auch die 
Bezugsquelle am O rte angiebt.________________________________

Der ewige Kreislauf der Natur, bei welchem es keinen Stillstand 
giebt und dem der Mensch, wie alles w as lebt, unterw orfen ist, macht 
sich in  unserem Körper im F rüh jahr ganz besonders auffällig bemerkbar. 
Wer hat da nicht schon an sich selbst erfahren, daß sich Müdigkeit der 
Glieder, Unlust, B lu tandrang  nach Kopf und Brust, Sckwindelanfälle, 
Herzklopfen, Kopfschmerzen rc. einstellen. I n  solchen Fällen kann man- 
nichts besseres thun, a ls der N atu r zu Hilfe kommen, indem m an durch 
den Gebrauch der allein e c h te n  Apotheker R i c h a r d  B rand ts  Schweizer 
Pillen eine Reinigung des Körpers herbeiführt und damit ernsteren 
Leiden vorbeugt. Apotheker R i c h a r d  B ran d ts  Schweizerpillen sind in 
den Apotheken ä Schachtel 1 Mk. stets vorräthig.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der zur Bekleidung und zu 

den übrigen Bedürfnissen der Zöglinge des 
Waisenhauses pro 1890/91 erforderlichen 
M aterialien  und zw ar: 
circa 30 m Kommistuch zu Röcken und 

Beinkleidern,
„ 10 „ M ollesquin zu Westen,
„ 30 „ grauer Drillich zu Jacken und

Beinkleidern,
„ 60 „ dunkelbrauner bezw. schwarzer

Kalmuk zu Hausjacken für K na­
ben und Unterröcken für M äd­
chen,

„ 6 „ Plüsch zu Mädchenjacken,
„ 30 „ g rauer starker Kitai,
„ 30 „ graue Futterleinew and,
„ 15 „ Taillenleinrvand,
„ 10 „ Kachemir (doppelbreit) zu E in ­

segnungskleidern für Mädchen, 
„ 3 „ Kamelot zur Stoßkante,
„ 60 „ gedruckter Nessel zu Mädchen-

kleidern,
„ 60 „ D ow las zu Hemden,
„ 20 „ weiße Leinewand (1 m breit)

zu Bettlaken,
„ 30 „ gestreifte Lsinewand zu B ett­

bezügen,
„ 20 „ blaugestreifter Drillich zu S troh-

säcken,
„ 15 „ Schürzenzeug,
„ 10 „ blaue Leinewand zu Küchen-

schürzen,
„ 3 Dtzd. Taschentücher,
„ 15 Stück Handtücher,
„ 4 kA graue und braune Wolle und
„ 3 „ blaue Baumwolle

soll an  den M indestfordernden vergeben 
werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
versiegelt

b i s  zu m  1 6 . d . M t s .
11 Uhr vorm ittags

bei unserer Waisenhauskasse (neben der 
Kämmereikasse) unter Beifügung der P ro ­
ben, mit der Aufschrift „Lieferung von 
Stoffen zur Bekleidung rc. der Zöglinge im 
W aisenhaus pro 1890/91" einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen bei 
unserer Waisenhauskasse aus.

I n  den Offerten muß die Erklärung ent­
halten sein, daß dieselben auf G rund  der 
gelesenen und unterschriebenen Bedingungen 
abgegeben worden sind.

Thorn den 5. A pril 1890.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

O e f f e n t l i c h e

ZMN-smstcherimg.
Am Dienstag den 15. April er.

v o r m i t t a g s  1 0  U h r  
werde ich in  der Pfandkamm er hierselbst:

e ine  P lü s c h g a r n i tu r  ( S o p h a  u n d  
2  S esse l), 1 m a h a g . K le id e rsp in d , 
I S p ie g e l  m i t  N u h b a u m r a h m e n  
u n d  M a r m o r p l a t t e ,  1 N u ß b a u m -  
W äsch esp in d , 1 d e s g l.  G o p h a tisc h , 
I  S c h la fso p h a , 1 m a h a g .  T o i le t te n ­
tisch m i t  S p ie g e l ,  e in e  g o ld e n e  
D a m e n u h r  nebst g o ld e n e r  K ette , 
e in  g o ld e n e s  A rm b a n d , l  S tn tz -  
« h r  n . a  m .

Öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
>>ahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

IVsI tek l s i i i bec l r .  Zeku ld i i c l i ek .
Holzverkaufs-Bekanntmachung.

Königl i che Höerförsterei  Schulitz.
Am 18. April cr. von vormittags 1v Uhr ab
sollen in Schulitz in L » eß » v I» Iiv 8  Gasthause folgende Kiefernhölzer aus den 
Schutzbezirken: 1. Krossen Jagen  4 — 317 Rm. Kloben, Jagen  26 150 Rm. 
Kloben, Jagen 84 — 7 Bohlstämme, 35 S tg . I., 65 S tg . II., 25 S tg . III., 
199 Rm. Kloben, 135 Rm. Rundknüppel I., T otalität — 94 Rm. Kloben, 
16 Rm. Rund- und Spaltknttppel I . ;  2. Kabott Jagen 49a 38 Bohlstämme, 
15 S tg . I., 115 Rm. Kloben, 55 Rm. Spaltknttppel I., T otalität Jagen 
161 -- 6 Stück Bauholz III.--V 3,53 Fm., 12 Rm. Kloben; 3. Grttnsee 
Jagen  140— 79 Rm. Kloben, Jagen 182 — 168 Rm. Kloben, Jagen  
186 — 100 Rm. Kloben, 52 Rm. Spaltknttppel 1., Jagen 194 — 64 Rm. 
Durchforstungsreisig II., 636 äto . III., T o ta litä t — 30 Rm. Kloben, 30 Rm. 
Rundknüppel I . ; 4. Seebruch. Jagen  94 — 83 Rm. Kloben, 94 Rm. S p a lt­
knüppel l., 26 Rm. Rundknüppel I., Jagen  141 — 75 Rm. Kloben., 13 Rm. 
Rundknüppel I., Jagen 153 — 216 Rm. Kloben, T o ta litä t 1 Stück B au­
holz III., 14 Rm. Kloben, 20 Rm. Spaltknttppel I., 50 Rm. Reisig II. 
öffentlich meistbietend zuin Verkauf ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gernacht.

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
Schulitz den 11. April 1890.

Der Hverförster.

Bekanntmachung.
In  unserem Firmenregister ist heute 

unter Nr. 311 die Firma All. L «  
in Culmsee gelöscht.

Thorn den 8. April 1890.
Königliches Amtsgericht v.

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Dienstag den 13. April er.
vormittags 10 Uhr

werde ich vor der Pfandkammer des hiesigen 
Landgerichtsgebäudes eine vollständige 
elegante Junggefellerr-Einrichtnng» be­
stehend aus Nusibaummöbeln. w ie:

BettgefteÜ mit Matratzen, 
Sopha mit Sesseln, Teppiche. 
Schreibtisch, Kleider- und 
Bücherspind. Vertikow, R e­
gulator, Stühle, einen Wehl- 
schen Zinkbadestuhl neuester 
Konstruktion u. and. mehr» 
sowie 1 Mahagoni - Büffet, 
100 Kisten Cigarren, 8 Ton 
nen Heringe

bestimmt öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

Xil»,
_________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

ZT Maurersand, T
odm 28  P s . ,  hat abzugeben

ä . l.1vlttkv, Culmervorstadt 80.

Oeffentliche

ImilWkrjtchttlW.
Dienstag den 15. d. M ts.

vormittags 10 Uhr 
werde ich in  der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

eine goldene Damenuhr und 
desgleichen Kette

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 12. A pril 1890.
Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche

ZmligsvttftcigmiW.
Mittwoch den 16. April cr.

mittags 12 Uhr
werde ich auf dem Gehöfte des G utes
Hohenhausen:

einen Vierjährigen braunen 
Wallach, fünf braune, drei 
schwarze Kutschpferde, sowie 
zwei desgl. Goldfüchse, 29 
Handelsschweine, Z Ponny, 
5 Stück eiserne Kippkarren 
und ca. für 3V2 Kilm. Feld­
eisenbahnschienen mit zwei 
Weichen

öffentlich an  den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

iA ine  W ohnung, 4 Zimmer, Entree, Be- 
^  randa mit Zubehör zu vermiethen.

l.ol,me>er, Brombergerstr. 2.

Pserde-Verkauf.
Am Dienstag den 15. d. M.

morgens 9 Uhr
werden auf dem Hofe der K avallerie- 
K aserne

5 ansrangirte Dienstpferde
öffentlich meistbietend verkauft.

Thorn den 8. A pril 1890.
Ulanemegiment von Schmidt.

(^cb habe meine Schneiderw erkstätte zur
^  A nfertigung eleganter Herrengarderobe 
vorr der Coppernikusstraße nach der 

Brückenstratze N r . 2 0  1 T reppe  
verlegt und empfehle mich einem geehrten 
Publikum. 8t. Zoborak, Schneidermstr.

«  r S  a

offenrt billigst N 8r»1i»n-Thorn.
Zwei gut erhaltene
Krankenwagen

billig zu verkaufen bei
Vl. Zoelleber, Spediteur.

l M - V e i M e
sind zu haben bei

O .  v o in l » r < » > V 8 l i l .

Mehrere Tischlergesellen
können sofort eintreten bei

1. 6ola8rew8l(i, Tischlermeister.
P er sofort suche

2 Kehrlinge.
6. 8re i88, Uhrenhandlung.

2 Lehrlinge
zur K upferschm iede verlangt von sofort 

Loweiwlern, Kupferschmiedemeister.

Lehrlinge
erhalten wöchentlich Lohn und können 
sogleich eintreten bei 8mil 8el>, G la ser ­
m eister; auch wird ein Lausbursche ver­
langt.

Einen Laufburschen
sucht 8. «arlmann.

Eine tüchtige
Aufwartefrau

oder ein N ufw artem ädchen kann sich mel­
den Culmerstratze 3 0 6 /7 , 3.
M Z llseu m . E in  möblirtes Zimmer billig 

zu vermiethen. ? . 8obulr.
LN^öbl. Zimmer, eventl. mit Pension, von 

sofort zu verm. Klosterstr. 311 pari.
iK ine  W ohnung, 3 Zimmer nebst Zubehör, 
^  welcbe sich gut zur Som m erw ohnung 
eignet, hat zu vermiethen

»empler, Brombergerstraße 14.

A m n  1. Oktober d. I .  w ird von einem 
-O  v erhe ira te ten  älteren Offizier außer 
Dienst m it kleiner Fam ilie eine Wohnung 
in  ruhigem Hause von etwa 5 bis*6 Zim ­
m ern und ausreichendem Nebengelaß, wo­
möglich mit G arten , unter nicht zu hohen 
Bedingungen zu miethen gesucht. — Niedrige 
P arterrew ohnungen ausgeschlossen. — A n­
gebote nebst genauester P reisangabe und 
kleiner Skizze und Beschreibung an die 
Expedition dieses B lattes un ter I k .  8. 8 
bis zum 25. d. M ts . einzureichen._______

Ein Zimmer, rL
Fischerei oder Bromberger Vorstadt, in der 
Nähe des Wäldchens, zu miethen gesucht. 
Offerten nebst P reisangabe un ter f . l<. an 
die Expedition dieser Zeitung.__________

Bäckerstrabe 237
ist die 1. und 2. Etage mit Pferdestall im 
Ganzen oder getheilt sogleich zu vermiethen. 
Ebendaselbst ein Pianino zu verkaufen.

2. Etage zu vermiethen. 8. 8au8vb, 
^  Gerechteste 129._________________
A re u n d l. geräumige Fam ilienw ohnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei
_______ Lnäemann, Elisabethstr. 269.

Eine
herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstraße N r. 113, von sofort zu ver­
miethen. 6. 8oppar1.

6 Zimm ern mit allem Zubehör u. S ta ll von: 
1. M ai zu vermiethen. Besichtigung von 
1 2 - 2  Uhr u. v. 5 - 6  Uhr.
8. fe liiauer, Bromb. Borst. M ellinstr. 36. 

fL in e  herrschaftliche W ohnung 1 Treppe, 
^  bestehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Wasserleitung, ist per 
sofort zu verm. Keorg V088, Baderstraße. 
s L in  möbl. Zim. u. 2 kl. Wohn. v. sof. z.
^  vermiethen._______ Gerechteste 129.
KV^öbl. Zim., auch als Som m erw ohnung, 

von sof. zu verm. Fischerstr. 129d. 
iA in  möbl. Zimmer Gerberstraße 287 ist
^  von sogleich zu vermiethen._________

herrschaftliche W ohnung von sofort zu 
vermiethen. ä . VVie8e, Elisabethstr.1

lK ine  W ohnung von 4 Zimm ern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Z u  erfr. in der Kaffeerösterei. 
A a m i t i e n w o h n u n g e n  v 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu verm. 
________ /Z. lluecltke, Culmer Vorstadt.
s L in  Balkonzimmer, m it auch ohne Kabinet, 
^  fein möbl., für 1—2 H erren zu verm.
__________ Breitestraße N r. 459, 2 Tr.
Kl. W ohnungen z. verm. 6Ium,  Eulmerstr. 
H H o h n u n g e n  von je 2 und 3 Zimmern, 

m it geräumigem Zubehör, sind von 
sofort zu vermiethen.
___________ 6a8proivitr, K l.-M ocker.

Ein Keller
zum Geschäft sich eignend, zu vermiethen.

llolrv.
Schiller- und Breitenstraße-Ecke.
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Polizeiliche Bekanntmachung.

Die durch das Gesetz vom 8. April 1874 (Reichs-Gesetz-Blatt S .  31) vorgeschriebene Schutzpocken - Im pfung 
wird in diesem Jah re  nach folgendem P lane  ausgeführt werden:

J m p f p l a n .
8 T ag  und S tunde
§ Stadtviertel bezw. Schule O rt der Im pfung der

Im pfung Besichtigung

1 Alte und Neue Culmer-Vorstadt
Erstimpfung. Gasthaus von Goltz. 26. 4. nachm. 3 Uhr 5. 5. nachm. 3 Uhr

2 Jakobs-Vorstadt-Schule
Jakobs-Vorstadt-Schule.Wiederimpfung. „ „ 4 4

3 Jakobs-Vorstadt Erstimpfung. do. ,, 41/, „
4 Bromberger-Vorstadt-Schule

Bromberger-Vorstadt-Schule. 6 . 5. 4Wiederimpfung. 28. 4. ,, 4 „
5 Bromlwrger-Vorstadi 1 .Linie, Fischerei,

do.Winkenau, Grünhof Erstimpfung. ,, 6 4 ,,
6 Bromberger-Vorst.2 .LinieErstimpfung. do. 29. 4. ,, 4 /, 7. 5. „ 4 „
7 Bromberger-Vorst.3.LinieErstimpfung. do. „ „ 0 7, „ „ 5 „
8 Altstadt 1. Abthl. Nr. 1 bis inkl.

230 Erstimpfung. Rathhaussaal. 1. 5. „ 4 ,, 8. 5. 4 „
9 Neustadt 1. Abthl. Nr. 1 bis inkl.

do.200 Erstimpfung. „ 5 „ „ 5
10 Altstadt 2. Abthl. Nr. 231 bis inkl.

2. 5. 9. 5.469 Erstimpfung. do. 0, 4 /, „ 4
11 Neustadt 2. Abthl. Nr. 201 bis inkl. 

331, Bahnhof, Schiffer und Nach­
zügler Erstimpfung. do. „ „ 5 /, „ 5 „

12 Knaben-Mittel-Schule Wiederimpfung. Bürgerschule. 29. 4. vorm. 10 7. 5. vorm. 10 „
13 Knaben-Elementar-Schule

do. 10V-Wiederimpfung. „ „ 11 „ „
14 Gymnasium und Realschule

Gymnasium.Wiederimpfung. „ 12 „ „ 11 „
15 Jüdische Schule Wiederimpfung. Breitestr. 454 2 T r. i. d. Wohnung 

d. Kreisphysikus v r . Siedamgrotzki. 2. 5. „ 8 ,, 9 . 5 . 8
16 Ehrlich'sche Schule Wiederimpfung. Ehrlich'sche Schule. 11 „ 11
17 Mädchen-Elementar-Schule

Mädchen-Elementar-Schule.Wiederimpfung. „ 10 „ „ 10 „
18 Höhere Töchterschule Wiederimpfung. Höhere Töchterschule. „ " l l ' / « „ „ 11'V „
19 Mädchen-Bürgerschule do. do. „ „ 12 „ „ H /2

Indem  wir diesen P la n  hierdurch bekannt machen, 
werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Ge­
setz erlassene Verordnungen zur genauesten Beachtung mit­
getheilt.

§ 1. Der Im pfung mit Schutzpocken sollen unter­
zogen werden:

1. ,Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf sein Geburts­
jahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach 
ärztlichem Zeugniß die natürlichen B lattern über­
standen hat.

I n  diesem Jah re  sind also alle im Jah re  1889 
geborenen Kinder zu impfen.

2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder 
einer Privatschule mit Ausnahme der S onntags­
und Abendschulen innerhalb des Jah res , in welchem 
der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern 
er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten 
fünf Jahren  die natürlichen B lattern überstanden 
hat oder mit Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesem Jah re  alle Zöglinge, 
welche im Jah re  1878 geboren sind, revaccinirt.

ß 5. Jeder Im pfling niuß frühestens am 6., spä­
testens am achten Tage nach der Im pfung dem impfenden 
Arzte vorgestellt werden.

8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind ge­
halten, auf amtliches Erfordern mittelst der vorgeschriebenen 
Bescheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Im pfung 
ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem 
gesetzlichen Grunde unterblieben ist.

8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche 
den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen 
unterlassen, werden mit einer Geldstrafe bis zu 20 Mark 
bestraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren 
Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und 
trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Im pfung oder 
der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen 
geblieben sind, werden init Geldstrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

T h o r n  den 10. April 1890.
Die Polizei - Verwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kentniß 

gebracht, daß am 10. d. Mts. von dem Be­
sitzer 6anl Vo88berg aus Schillno Kreis 
Thorn ein Pferd — brauner Wallach, etwa 
18 Jahre alt, auf beiden Hinterbeinen lahm 
— nach Thorn gebracht wurde, welches 
nach dem tierärztlichen Gutachten mit Krank- 
Heits-Erscheinungen behaftet gefunden wurde, 
die ein bestimmtes Urtheil über die Natur 
der Krankheit nicht zulassen, jedoch derartig 
sind, daß das qu. Pferd als rotzverdächtig 
bezeichnet ist.

Das Pferd ist auf dem Grundstück des 
Abdeckereibesitzers l-uedlko — Culmer-Vor- 
stadt — bis auf Weiteres unter polizeiliche 
Beobachtung gestellt.

Thorn den 12. April 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch Fol­
gendes hinzugefügt:

1. Der für den hiesigen Jmpfbezirk bestellte Jm pf- 
arzt ist der hier Breitestraße Nr. 454 wohnhafte Königliche 
Kreisphysikus Dr. Siedamgrotzki.

2. Außer den im Jah re  1889 und 1878 (ckr. 8 1 
zu 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur 
Im pfung und Revaccination zu stellen, welche im Jah re  
1889 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von 
der Im pfung und Revaccination zurückgeblieben sind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten 
Im pfung und Revaccination beigebracht werden kann.

3. Von der Gestellung zur öffentlichen Im pfung 
können, außer den nach dem vorstehend mitgetheilten 8 1 
zu 1 und 2 von der Im pfung ausgeschlossenen Kindern 
und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, 
welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr 
für ihr Leben oder für ihre Gesundheit nicht geimpft 
werdeir können oder die bereits im vorigen oder in diesem 
Jahre  von einem andern Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse 
und Nachweise müssen in jedem Falle spätestens bis zum 
betreffenden Jmpftage dem Jm psarzt überreicht werden.

5. Ebenso sind diesem Arzte bis zum Jmpftage 
auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem an­
deren Arzt geimpft resp. revaccinirt werden sollen.

6. Aus einein Hause, in welchem Fälle ansteckender 
Krankheiten, wie Scharlach, M asern, Diphtheritis, Croup, 
Keuchhusten, Flecktyphus, rosenartige Entzündungen zur 
Jmpfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Term in 
nicht gebracht werden, auch haben sich Erwachsene aus 
solchen Häusern vom Jm pfterm in fern zu halten.

7. Die Im pflinge sind mit rein gewaschenem Körper 
und reinen Kleidern zum Jm pfterm in zu gestellen.

8. Die Bestellzettel sind zum Jm pfterm in mitzu­
bringen.

8ämml!ieke

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Iä -n e  u. AlomSen.

Hlsx i.oewen5on,
0u!mvi'8t»'L88e 306/7.

Diejenigen 3 Damen, welche am 17. März 
^  zwischen 5 und 6 Uhr nachmittags im 
IVeinbaum'schen Laden Zeugen der mir vom 
Geschäftsinhaber zugefügten Beleidigungen 
waren, bitte ich ganz ergebenst, ihre Adressen 
im Kais. Russischen Vizekonsulat zu Thorn, 
Coppernikusstraße 186, gütigst abgeben zu 
wollen, da ich Klage gegen den p. ^oin- 
baum einleiten will.

Baronin v  ^»»»»««»»-Alexandrowo.

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

OestfeOem.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach«, (nicht unter
10 Psd.» gute neue Bettsedern »kr Pfund für 
«« Psg.. 8«Pfg., 1 M. u. IM . 25Psg.;
feine prinmHaibdaunen IM . 6«Pfg.; 
weiße Polarsedern 2 M .u 2 M .5 v  P g -  
filberweitze Bcttfcdcrn 3 M .. 3 M. 
5« Psg., 4 M., 4 M. 5V Psg. « ö M .; 
lern«: echt chinesische Ganzdaimen «ehr 
MIrW,» 2 M . 50 Psg. und 3 M. «er-
Packung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindesten- 75 M. 5"/<> Rabatt. —  Etwa Nicht-
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurückgenommen.

pookoe L Vo. in »oekoeä i.Westfl.

Günstiger Kauf
für Bauunternehmer.
D ie 4 Eckspeicher Brücken­

straße 36, Straßenfront 20 u. 
36 Meter, sehr gutes B au ­

material enthaltend und zum Hausausbau 
vorzügl. geeignet, sind unter sehr günsti­
ge« Beding, u  bei ganz geringer Anz.» 
getheilt od. im Ganzen, preisw. zu verk. 
Näh, d. 6 . pielrykowsk!, Neust. Markt 255,2. 

D ie

Bau - Tischlerei
mit Maschinenbetrieb

von

A. C. M olk  Erbt»
Elisabeth- n. Strobandstr.-Ecke

empfiehlt sich bestens zur schnellen und sau­
beren Ausführung von Bauarbeiten zu 
_________den billigsten Preisen._________

b e l e b e  i n  d e n  b ie s iß se n  8e b u l6n  e iv A s tt t t ir t  

s in d ,  in  « I S T «  ^ .n flaZ sen

u n d  b e k a n n t  H « t t U l L e l »

Kasten
e m p ü e b lt  d ie  L u e b b a n d ln n A  v o n

k. f .  S e lm s i lr .
Die

Uhrenhandlung«°» Iivui« «sosepli
Thorn, Seglerstratze 145,

empfiehlt zu billigen Preisen

UM" T a s c h e n u h r e n __
in Gold, Silber und Metall, auf die Minute regulirt, unter 3jähriger schriftlicher Ga­
rantie für guten Gang. — Lager Schwarzwälder Wanduhren und Regulateuren 
Freiburger Fabrikats. Große Auswahl von Ketten in Nickel, Talmi und Double. 
_____ Reparaturen an Uhren, Musikwerken und Goldsachen sauber und billig.______

preußische Kotterieiose
2. Klasse 162. Lotterie (Ziehung 6.-  8. Mai 1890) versendet gegen Baar: Originale:

L 156, 1. ä 76, L 39, 1, ä 19,50 Mk. (Preis für 2., 3. u. 4. Kl.: 1, 240, 'j., 120, !
60, 30 Mk.), ferner kleinere Antheile mit meiner Unterschrift an in meinem Besitz

befindlichen Preuß. Originallosen pro 2. Kl.: 1« 15,60, '!,« 7,80, 3,90, 'l ., 1,95 Mk. .
(Preis für 2., 3. u. 4. Klasse: 1« ü. 26, 1,« ä 13, ä 6,50, 1er ä 3,25 Mk.); ferner: ^

SchloWeiheit-Lotterielose
3. Klaffe: (Ziehung: 12. Mai 1890. Hauptgewinn: 300000 Mark; kleinster Gewinn:
1000 Mark). Original-Kauflose 3. Klasse: Vi a 90, '/, a 46, '/i a 23, '/« a 11,50 Mk. 
Original-Kauflose 3. Klasse für 3., 4. u. 5. Klasse berechnet: Vi 196, V-» 100, V4 50,
V« 25 Mark; ferner: Kauf-Antheillose 3. Klasse mit meiner Unterschrift an in meinem 
Besitz befindlichen Originallosen: '/.> 63,60, V4 31,80, Vs 16,20, Vi„ 8,40, ',,2 4,20 Mk. 
Antheilvolllose für 3., 4. u. 5. Klasse berechnet: V- 100, ^  50, V» 25, Via 14, '/-» 7 Mk.
OiGi-I Lotteriegeschäft, Berlin 8VV., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1866).

R U s t l r s - V v r t r L x H
sind zu haben.

6. vomdr-onski, Buchdruckerei.

Der Unterricht
in meiner von der Königl. Regierung kon- 
zessionirten Privatschule beginnt Montag 
den 14. April. Zur Ausnahme von 
Schülern bin ich täglich bereit. Um Miß­
verständnissen vorzubeugen, betone ich, daß 
der Unterricht an meiner Schule streng 
nach dem Lehrplane der Königl. Luisen- 
stiftuna, der höheren Mädchen-Lehranstalt 
zu Posen, geregelt ist.

L t t s l k v ,  Schulvorsteherin, 
Kathariuenstr. Nr. 205.

Gründlichen Unterricht
im Französischen (Konversation) wie in 
allen Scbulfächern ertheilt

Marie vrokm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmacherstr. 173, 1 Tr. 

Meldungen erbeten zwischen 11 u. 1 Uhr.

Frödkl^" Kin-ttgortkii.
Für die Sommermonate Aufenthalt im 

Garten. — Anmeldungen nehme entgegen 
im Kindergarten (höhere Töchterschule, 1. 
Gang 1. Thür) und Breitestr. 51, 2 Tr.
________________________ !<!ara kolke.

Schülerwerkstatt:
Ausnahme Mittwoch den 16. d. Mts. 

von 3—5 Uhr nachmittags.
____________________ kogor>N8ki !I.

Die Medicinal-Drogerie
ru ßiloekkn

empfiehlt ihre
ff. Chokoladen, Cacao, 

Suppenmehl mit Cacao u. Vanille
zu billigsten Preisen.

Cacao, lose, pro Pfd. von 2 Mk. an» 
garantirt reiner Cacao, leicht löslich und 
von feinem Aroma, pro Pfund 2,50 Mk.

Liebig's und Kemmerich's Fleischextrakt, 
Originalpackung, Vv Pfund 1,40 Mk., V4 
Pfund 2,65 Mk.

Nestle's und Kühnke's Kindermehl» pro 
Originalbüchse 1,40 Mk.

Mondamin, pro Päckchen 30 P f.
Echte Emser und Sodener M ineral- 

pastillen, in Originalschachteln 75 Ps.
L  V a u v r .

8
Sämmtliche

Feld-, W ald- u. 
Garten-

Lmereien
osferirt billigst

8amsnbanälung
8. lloralcowski,

Tkorn, 8 rüoken8lr. l3.

1. Teaukmann, Tapezier,
Seglerftr. 107, n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8sld8tgearbe>1etsi'?ol8tsi'möbk!
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, Divans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen.

K

L

N-

A
A-

Kchützenhaus.
UWss" G a r t e n s »  l o n.-WW

Sonntag den 13. April er.

Klv8§e8 Koncert
von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 7  /2 Uhr. Entree 30 Ps.

S IÄ I lH r ,
___________Königl. Militär-Musikdirigent.

Ziegelei-Mark.
Sonntag den 13. April

Großes Militök-Coolkrt
von der Kapelle des Infanterieregiments 

von der Marwitz (6. Pomm.) Nr. 61. 
Ansang 3'/r Uhr. — Entree 30 P f.

_________Königl. Militär-Musikdirigent.

Sonntag den 13. nachm. 3 Uhr
_______ in Dienstmütze erscheinen.

lstureuni. rLL-, 
Concert "MU

mit nachfolgendem T a n z .  
Anfang 7 Uhr. s>. 8vkulr.

...............Täglich frische

empfiehlt
__________ 4  Z l » » a r I i t s >v toL .

Fahrräder.
Zweiräder, Dreiräder. Sicherheitsräder 

und Zubehör offeriren, um zu räumen, zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen

0. 8. vietrioi, L 8o!in.
Die sehr schöne Eckbanparzelle,
vi8-ä-vi8 Herrn Sand, Bromberger Borst, 
2. Linie, 1280 Om gr., ist bei geringer 
Anzahl, preisw. zu verk. Näheres durch 

6. Pietr>ko>v8l(i, Neust. Markt 255, 2.
S v r H i L « r

D8cIi-li.iMM8tsIt
von

t. Klobig - Mocker.
HM" Aufträge per Postkarte erbeten.

Kitte.
Ich, der Invalide Trojanen, habe mir 

eine Drehorgel aus der Fabrik Frati und 
Co. (Berlin) angeschafft. Die Kosten des 
Instruments sind mir von Herrn Besitzer 
0. 81ender hier leihweise vorgeschossen. Ich 
bitte das hochlöbliche Publikum untertänigst, 
mir zur ratenweisen Rückzahlung durch 
Unterstützung meines Unternehmens behilf­
lich zu sein.
___________lokann Trojaner, Invalide.

beten.

Um Austausch des verwechsel- 
ten Regenschirms wird ge-

Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter- 
haltungSblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in Thorn.



Beilage zu

I r r  Schmuck der deutschen Kaiserin.
Zn der Schmuckausstellung des Kunstgewerbe - Museums in 

B e rlin  n im m t seit der Eröffnung derselben vornehmlich eine am 
Westende des Lichthoses aufgestellte V itrine  das Interesse der 
Beschauer und Beschauerinnen sortdauernd in Anspruch. S ie ent­
hält die Prachtstücke, welche die Kaiserin aus ihrem Schniuckbe- 
sttz der Ausstellung überlassen hat, und zeigt in vier vollständigen 
Schmuckgarnituren eben so viele ganz hervorragende Schöpfungen 
der modernen Goldschmiedekunst, die sich allerdings in ihrem Ge- 
sammtcharakter durchweg an Vorbilder früherer Ze it anlehnen. 
Zwei der G arnituren sind Arbeiten des berühmten Castellani, 
dem Ita lie n  die Wiederbelebung der Goldschmiedekunst verdankt. 
D ie eine derselben, einst vom König von Ita lie n  der Kaiserin 
Friedrich und von dieser dann der kaiserlichen Schwiegertochter 
geschenkt, muthet unm itte lbar wie der Schmuck einer antiken 
Fürstin an. Nicht nur die M otive im einzelnen, sondern auch 
die Formengebung der Stücke tragen durchaus das Gepräge des 
klassischen Alterthum s. Einem wie ein Palmettenkranz gestalteten, 
goldgetriebenen und reich emaillirten S tirndiadem  gesellt sich ein 
C ollier zu, dessen einzelne Glieder aus zierlichen, in Gold ge­
triebenen weiblichen Büsten gleicher Größe bestehen. Neben einem 
aus vierseitigen Gliedern zusammengefügten Filigranarm band 
bewundert man ferner eine große goldene Agraffe in der Gestalt 
der bekannten, Jahrhunderte hindurch immer wieder auftretenden 
Fibeln. Von demselben Castellani stammt der Schmuck, den der 
König von I ta lie n  direkt der Kaiserin verehrte, ein ebenfalls 
durchaus in antikein Charakter gehaltenes Collier, das sich aus 
dunklen, verschieden getönten Steinbommeln zusammensetzt, die 
abwechselnd an langen und kurzen Goldstäben von der das Ganze 
verbindenden Goldkette herabhängen, und dazu ein Diadem in 
Gestalt eines in Gold getriebenen Eichenlaubkranzes m it zwischen 
den frei herauswachsenden B lä ttern  hervorsprießenden Eicheln, 
deren Körper wieder den Bommeln des Colliers entspricht. Ge­
schenke des Kaisers W ilhe lm  I I ,  das eine der B ra u t, das andere 
der Gemahlin gewidmet, sind die beiden anderen Schmuckgarni­
turen. D ie eine derselben, von Schürmann in F rankfurt a. M .  
gearbeitet, ist eine der erlesensten modernen Arbeiten im Charakter 
des Nenaiffanceschmuckes. I m  Collier, wie in Brosche und 
Agraffen fesselt die reichste Gliederung im Wechsel von cartouchen- 
artigen Formen m it Köpfchen, Bommeln und anderen orna­
mentalen Bildungen, der Reiz der aufgesetzten Steine und der Schim­
mer des farbigen E m ails , der sich über sämmtliche Theile des 
Schmuckes ausbreitet. Wesentlich schlichter und einfacher, dabei 
aber im höchsten Grade eigenartig w irkt endlich das andere, von 
W ilin  in B e rlin  ausgeführte Collier, dessen Hauptm ateria l, 37 
Belemniten, sogenannte Donnerkeile, der Kaiser selbst gesammelt 
hat, um sie zu diesem originellen Schmuck vereinigen zu lassen. 
Den geschliffenen, in wechselnden braunen Tönen schimmernden, 
von vorn nach den Seiten und rückwärts hin immer kleiner wer­
denden langgestreckten Bommeln, die aus jenen Versteinerungen 
gearbeitet sind, entsprechen in der Gestaltung der Kette, von der 
sie herabhangen, die ebenso von dem vorderen, m it einem in 
B rillan ten  eingelegten W . geschmückten Mittelstück aus nach beiden 
Seiten hin immer kleiner werdenden Glieder aus goldgefaßtem, 
m it B rillanten besetztem tiefblauen E m ail, dessen Ton m it dem 
Braun der Steine vorzüglich harm onirt. I n  seinem ganzen 
Charakter lehnt auch dieser Schmuck sich an Vorbilder der Antike 
a n ; seine W irkung aber ist nicht die einer Nachahmung, sondern 
vielmehr die einer durchaus eigenthümlichen und höchst glücklich 
erdachten Komposition.

Aas Auöitäum der Briefmarke.
E in  Gedenkblatt zum 15. April.

W er heute das farbige Fleckchen Papier, welches die ver­
schiedenen Postwerthzeichen ve rtr itt, auf den B rie f klebt, der hin­
ausfliegen soll zu werthen Menschen oder als Ueberbringer 
wichtiger Nachrichten —  der ahnt in dem betreffenden Augen­
blicke schwerlich, welche nachhaltigen Wirkungen diese winzig kleine 
Briefmarke auf einen großen Theil unseres Geistes- und Verkehrs­
lebens ausgeübt hat. D ie beiden Faktoren, welche dahin arbeiteten, 
daß der Mensch sich der Benützung der Postwerthzeichen so 
w illig  anbequemte, waren B illigke it und Bequemlichkeit. A ls  
vor einigen Jahren ein B rie f Lord Byrons zur Versteigerung 
kam, welcher den Weg von London nach Athen gemacht halte, 
ging eine undefinirbare Bewegung durch die Versammlung, als 
man erfuhr, daß das P o rto  die Kleinigkeit von dreizehn Gulden 
und sechsundzwanzig Kreuzern betragen hatte. Heute würde die 
Beförderung bei dreißigfacher Schnelligkeit gerade zwölf Kreuzer 
kosten. Anderseits braucht nicht einmal daraus hingewiesen zu werden, 
wie bequem die Möglichkeit, sich schriftliche M itthe ilungen zu 
machen, dadurch geworden ist, daß man aus den B rie f die Marke 
klebt, um ihn dann unter dem Schutze dieses allgemein giltigen 
Werthzeichens den Weg in die W elt nehmen zu lassen. Dabei 
sind w ir  allem Anscheine nach noch bei weitem nicht an das 
Endziel der W ohlfe ilhe it und Bequemlichkeit auf diesem Gebiet 
gelangt. Aus dem verschlossenen Briese hat sich eine verhält- 
nißmäßig junge Errungenschaft, die Korrespondenzkarte, heraus­
geschält, bequemer zum schriftlichen Verkehr als jener und im 
allgemeinen um die Hälfte billiger. Und wer weiß, ob uns nicht 
ein findiger Kopf demnächst m it einer Neuerung überrascht, welche 
durch ihre Einfachheit sämmtliche bisherigen Einrichtungen in den 
Schatten stellt. Im m e r aber w ird  die Briefmarke dabei eine 
wichtige Rolle zu spielen haben, als die machtvolle Flagge, in 
deren Schutz der Gedankenaustausch des Menschen ungefährdet 
von Ozean zu Ozean steuern darf. Selbst nachdem sie dieser 
Bestimmung genügt hat, verliert sie ihren W erth noch keinesfalls. 
Ohne dem S p o rt der Briefmarkensammler das W o rt zu reden, 
möchten w ir doch beinahe an einen geheimnißvollen Bann glauben, 
welchen das bunte Stückchen Papier ausüben muß. D er Geist 
des Menschen beugt sich hier gewissermaßen vor einer Einrichtung, 
welche ursprünglich in ihrer Einfachheit und weittragend in den 
Folgen ist. S o  machte er, wie unter einem fremden W illen, 
das Einsammeln der schon benützten Marken zu einem S p o rt, 
welcher, wenn ihm auch alle Unarten eines solchen oft genug 
anhaften mögen, immer wenigstens den V orthe il ausweist, daß er 
eine Geschichte der Postwerthzeichen bildlich zur Veranschaulichung 
bringen kann.

Nr. 86 der „Thorner Presse".
Sonntag den 13. April 1890.

Wie bei einem jeden Werthzcichen, mußte auch bei der 
Briefmarke hauptsächlich darauf gesehen werden, daß sie vor be­
trügerischen Nachbildungen geschützt sei. D ie Herstellung erforderte 
darum, daß alle Vorsichtsmaßregeln, welche man auf diesem Ge­
biete erprobt hatte, zur Geltung kämen. Und wenn neue Post­
werthzeichen eingeführt werden, so liegt die maßgebende Veran­
lassung dazu meist darin, daß technische Fortschritte stattgefunden 
haben, welche man nicht mehr übersehen kann. Dabei ist man 
unabläßlich bemüht, die jedesmal bekannte Technik je nach dem 
S tand der Wissenschaft zu vervollkommnen. S o  hat sich hier eine 
Industrie  entwickelt, welche bei der Arbeitgcberschast des Staates 
viele taufende von Menschen beschäftigt. D am it hängen zusam­
men wieder ferner Berufszweige, welche insgesammt durch die 
mehr oder minder große Benützung der Briefmarke lebensfähig 
erhalten werden. Und ohne Uebertreibung darf man behaupten, 
daß der gesammte Postverkehr m it seiner großen Maschinerie, 
welche viele lausende von Personen nothwendig macht, unter der 
Flagge der Briefmarke von statten geht. Einen Stand aber hat 
sie geradezu geschaffen —  den Briefträger. Rastlos, pflichtgetreu, 
zuvorkommend gegen den Einzelnen, welchem er die Allgemein» 
heit verm itte lt, kann er als Muster des Beamten im modernen 
Ordnungsstaat gelten. D arum  verdient er die Beliebtheit, 
welche er genießt, m it vollem Rechte —  schon deshalb, weil er 
unter gewissen Umständen Z u tr it t  zu den abgeschlossensten Räumen 
unserer Behausung hat. Freud' und Leid überm ittelt er uns, 
wie ein treuer Diener, ohne daß w ir  ihn anders als indirekt 
m it dem winzigen P o rto  besolden, welches w ir fü r die B rie f­
marken in i allgemeinen entrichten. Seine Findigkeit ist sprich­
wörtlich geworden; denn die der Post als Staatsanstalt beruht 
doch immer nur auf derjenigen des einzelnen Briefträgers. Ge­
wiß hat es alle Ze it Besteller von geschriebenen Nachrichten ge­
geben; aber m it dem modernen B riefträger können sie niemals 
auf eine S tu fe  gestellt werden. Der S tand in seiner Flinkheit 
und Zuverlässigkeit konnte sich erst in demselben Maße entwickeln, 
wie schriftliche M ittheilungen überhaupt so allgemein wurden. 
A ls  die letzte treibende Ursache fü r die Verbreitung derselben 
bleibt jedoch stets das buntbedruckte Papierstückchen anzusehen, 
das w ir Briefmarke nennen.

A ls  den größten Fortschritt auf dem weitverzweigten Ge­
biete des schriftlichen Verkehrs hat sie jedenfalls vorläufig  die 
Korrespondenzkarte zu verzeichnen. S o  wichtig diese Errungen­
schaft ist, dürfte die A r t  und Weise, wie sie in das Dasein tra t, 
doch nur wenigen bekannt sein. An der kaiserlich österreichischen 
M ilitärakademie zu W iener-N eustadt wirkte zu Ende der sechs- 
ziger Jahre als Professor der Nationalökonomie Emanuel H err­
mann. E r arbeitete gerade an der Darstellung des Gesetzes 
von der Spezialisirung und forschte nach Belegen. D a fiel ihm 
auf, daß so viele Briefe geschrieben werden, welche ihrem In h a lte  
nach weder eines Siegels nach eines Couverts bedürfen. F ü r sie 
mußte darum doch eine Form  der Abfassung und Versendung 
ausfindig gemacht werden, welche bequemer und billiger sei als 
die fü r den verschlossenen B rie f. W ie ein B litz durchfuhr das 
H aupt des Gelehrten der Gedanke, die Post solle schon m it der 
Freimarke versehene Karten herstellen, auf welche der B r ie f­
schreiber nur die nothwendigsten M ittheilungen zu verzeichne» 
habe. E in Artikel, im gelesensten Jou rna l W iens veröffentlicht, 
trug diese Vorschläge in die Oeffentlichkeit. Nun begab sich 
Emanuel Herrmann nach W ien, um m it dem Generalpostdirektor 
Freiherr» von M ilz  über die Möglichkeit zu unterhandeln, wie 
seine Entdeckung praktisch verwerthet werden könne. Nach mehr­
fachen Erwägungen, während welcher das gesammte Unternehmen 
wiederholt in Frage gestellt war, ging die Behörde schließlich 
darauf ein, einen Versuch zu machen. S o  wurden also den I .  
Oktober 1869 fü r den Umfang der ganzen Länder Oesterreich- 
Ungarns die Korrespondenzkarten eingeführt, um sich sofort 
derartig einzubürgern, daß an ihrer Nothwendigkeit fü r den 
Verkehr nicht mehr zu zweifeln war. Dabei ist es charakteristisch, 
daß diese Erfindung schon eine ganze Zeit gewissermaßen in der 
L u ft geschwebt hat. Denn schon im  Jahre 1867 stellte auf der 
Postberathung zu Karlsruhe Herr von Stephan, welcher noch 
heute an der Spitze der deutschen Reichspostvcrwaltung steht, 
einen ähnlichen Antrag. Natürlich folgte Preußen sowie die 
übrigen deutschen Staaten sehr bald dem Vorgänge des stamm­
verwandten Oesterreich, nur ließ man in Deutschland insofern 
den große» ökonomischen V orthe il außer Acht, als hier das 
P orto  fü r die Korrespondenzkarte so theuer wie fü r den ge­
schlossenen B rie f zu stehen kam. M an entschuldigte diesen offen­
baren Verstoß gegen die Absicht des Erfinders und den inneren 
Werth der Korrespondenzkarte damit, daß die Postverwaltung 
des damaligen norddeutschen Bundes, sowie überhaupt die F i­
nanzen desselben gerade damals zu große Auslagen zu tragen 
hätten. D er große Verbrauch ermöglichte dann bald die überall 
sehnlichst erwünschte Verbilligung. Ih re n  großen praktischen 
Werth bewies diese Erfindung jedoch erst im deutsch-französischen 
Kriege. Nicht der zehnte Theil der zwischen den Kriegern im 
Felde und ihren Lieben daheim gewechselten M ittheilungen wäre 
möglich gewesen, wenn die Tapferen nicht Gelegenheit gehabt 
hätten, unter dem Zelte oder im offenen B iwak, au fdem B aum - 
strunke oder an d ir Kanone gelehnt, die Nachricht auf ein Stück 
Papier zu bringen, welches sie offen, ohne Umschlag unter der 
Flagge der Briefmarke in die W e lt segeln ließen.

Freilich hat diese bequeme Verkehrsmöglichkeit auf schrift­
lichem Wege anderseits Mißlichkeiten in Folge, welche nicht m it 
Stillschweigen Übergängen werden dürfen. E in B rie f war ehe­
dem eine wohl durchdachte Leistung; man wog die W orte ab 
und ging m it einer S o rg fa lt zu Werke, welche sich auch auf 
die winzigste Einzelheit erstreckte. Davon ist man heute zum 
großen Theil abgekommen. D ie Hast und Nervosität unseres 
schnelllebenden Zeitalters offenbart sich vielmehr sehr charakteristisch 
in den schriftlichen M ittheilungen, welche w ir  unter dem Schutze 
der Briefmarke an einen anderen gelangen lassen. Und die 
Postkarte zumal ist es, welche diesen V o rw u rf am härtesten über 
sich ergehen lassen muß. „S ie  verdrängt nicht a lle in ", klagt 
ein Lobredner der guten alten Zeit, „den B rie f, sie verdirbt ihn 
auch. Der form los knappe, unm ittelbar hastige S t i l  der Post­
karte überträgt sich naturgemäß auf den B rie f. Feines Gefühl 
fü r leise Stilunterschiede besitzen die Modernen nicht; die

herrschende Form  zwingt sich gegenwärtig ihren Grenzver- 
wandten auf. S e it w ir die Postkarte besitzen, bekommt man 
kaum einen B rie f, dem nicht deutlich ausgesprochen oder indirekt 
sichtbar der Charakter der Eile aufgeprägt wäre. Keine S p u r 
mehr von dem stilgemüthlichen Plauderton, der sich behaglich 
langsam auf einer Reihe von Seiten erging. Einen solchen B rie f 
bringt heute nur noch ein B rautpaar zu Stande, die Fälle aus­
genommen, wo die schreibende Hand den unangenehmen Zweck 
hat, allerhand Unliebenswürdigkeiten zu Papier zu bringe». Sonst 
erhält man immer allein ein Briefgerippe; die Ausführung mag 
man sich selbst hinzuphantasiren. D ie Postboten brachten mehr 
und wurden ungeduldiger erwartet, als sie seltener kamen. Es 
ist kein Zw eife l", schließt jener Pessimist seine Ausführung, „die 
ideale Zeit des Briefwechsels ist vorüber; sie war damals, als 
es überhaupt noch keine Postboten gab." Und man kann diese 
Klage wirklich nicht als völlig unberechtigt bei Seite schieben. 
Der moderne B rie fs til ist in der That nicht allein unbehaglich 
durch die S ta rrhe it und Kürze des In h a lts , sondern auch durch 
die Nnschönheit des S t i ls .  Ehedein war das Brie fporto  so theuer, 
daß man es wohl bleiben ließ, ohne gute Ueberlegung an eine 
schriftliche M itthe ilung  zu gehen. S ie ersetzte reichlich das per­
sönliche Zusammenkommen, welches damals ohnehin nur schwer 
zu bewerkstelligen war. S o  kommt es, daß die Briese, welche 
einst unsere Großeltern geschrieben haben, uns so gut anmuthen 
auf dem steifen, vergilbten Papier, während anderseits nicht ab­
zusehen ist, wie einst die Korrespondenz unserer Enkelkinder aus­
schauen w ird, wenn die Möglichkeit, sich gegenseitig eine schrift­
liche M itthe ilung  zu machen, durch das System der Freimarken 
einen noch höheren Grad von Erleichterung und W ohlfeilheit 
erfährt.

Eine fernere Mißlichkeit, dadurch zum großen Theile zu 
Stande gebracht, besteht in der Menge verloren gehender oder 
unbestellbarer Korrespondenten. Todte Briefe nennt man dieselben 
in der internen Ausdrucksweise, welche das Verkehrswesen ebenso 
gut wie jeder andere abgeschlossene S tand hat. D er Grund, 
weshalb diese Briefe gestorben sind, ist in der That so mannig­
fach wie die wirklichen Krankheiten, welche den Menschen in das 
Jenseits rufen. H ier ruh t ein rosafarbiges Briefletn, in welchem 
ein Stelldichein fü r die nächste Kosestunde verabredet w ird. Zn 
seiner Schwärmerei hat der Jüng ling  vergessen, den O r t anzu­
geben, wo die Königin seines Herzens wohnt. Nun liegt der 
B rie f als unbestellbar auf dem Postamt, denn als man ihn 
öffnete, um ihn vielleicht an den Absender zurückgehen zu lassen, 
war er, wie das bei den Verliebten gebräuchlich, nur m it einem 
Vornamen unterzeichnet. Dein Eduard! D a hat man gut thun, 
in  dem O rt, wo der B rie f aufgegeben worden, alle Eduards 
aufzusuchen! Inzwischen ist die Zeit des Stelldicheins schon vor­
über, und dadurch, daß die Aufforderung nicht rechtzeitig eintraf, 
ging vielleicht das traute Herzensbündniß in Scherben. Ein 
todter B rie f —  eine todte Liebe! D a  ist ein feinerer m it einer 
Einlage von fünf M ark. Es waren die letzten, welche der Vater 
besessen. E r schickt sie dem ungerathenen Sohne, damit er nach 
Hause komme, aber sofort, denn die M u tte r liegt im Sterben 
und w ill nochmals von ihm, der ih r so wehe gethan, Abschied 
nehmen und ihm verzeihen. Aber der Sohn ist weitergewandert, 
und die Unterschrift des Briefes lautet: „D e in  betrübter Vater. Nun ist 
der B rie f unbestellbar, die E ltern haben das letzte Vertrauen auf 
ihren Sohn verloren, da sie an diesen F a ll nicht denken. E r 
w ill nichts von ihnen wissen, das Geld hat er vergeudet und hält 
eS nicht einmal fü r nöthig, ihnen, die ihn doch noch immer so 
lieben, eine A n tw o rt zukommen zu lassen. D ie M u tte r stirbt, 
unversöhnt mußte sie scheiden. D as ist ein ganzer Rom an; um 
das Gerippe auszufüllen fehlt nur die Phantasie, die nachhelfende 
Hand des geübten Schriftstellers. Und den ersten Fadenschlag 
zu diesem vielmaschigen Gewebe m it seinem tragischen Konflikt 
und dem düstern Ausblick in die Zukunft gab doch im Grunde 
ein winziges Stücklein bunt bedruckten Papiers —  die Briefmarke.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  die neue r ä t  h s c l h  as t e  K r a n k h e i t  „ N o  n a " )  

liegen nunmehr zwei authentische M ittheilungen vor, aus denen 
hervorgeht, daß diese Krankheit^gar nicht existirt. D ie italienische 
Regierung hat amtlich festgestellt, daß eine epidemische Krankheit 
„N ona", von deren Auftreten Tagesblätter berichteten, nicht nach­
gewiesen sei. D ie Erkrankungen, die zu den irrthümlichen Ge­
rüchten Anlaß gaben, waren drei Fälle von Coma und D e lirium  
im Anschluß an Typhus und ein F a ll von Influenza. — Ferner 
schreibt die „W iener medicinische Wochenschrift": „S e it einiger 
Ze it bringen die politischen Zeitungen Nachrichten über eine an­
geblich neue Erkrankung, der man den Namen Nona beilegte. 
S ie  wurde zuerst in  Oberitalien in der Nähe der österreichischen 
Grenze beobachtet, und es wurde angegeben, daß deren vornehm- 
lichstes Symptom in einer mehrere Tage andauernden Schlafsucht 
bestehe, und daß die meisten Fälle tödtlich endeten. Besonders 
sollten Personen, welche die Influenza überstanden hatten, zu 
dieser Erkrankung neigen. Nach den uns zugekommenen authen­
tischen Nachrichten beruhen diese Angaben aus diagnostischen I r r ­
thümern. Sowohl der östereichischc Gesandte in Rom wie jener 
in Bern haben aus Anfragen der österreichischen Regierung m it­
getheilt, daß ihnen von einer neuen Erkrankung nichts Positives 
bekannt sei. Bei den zwei in der Schweiz vorgekommenen Nona- 
fsllen hat es sich nach dem Berichte des österreichischen Gesandten 
in der Schweiz (Bern) um Typhus und um M ening itis  (G ehirn­
entzündung) gehandelt."

(K u ß s ta t is t ik . )  E in Sonderling in London hat neuer­
dings eine seltsame S tatistik hinterlassen. E r hat sorgfältigst 
die Küsse verzeichnet, die er m it seiner F rau in einem Zeitraum  
von 20 Jahren gewechselt hat. Danach erreichten diese Liebes- 
erweise im ersten Jahre die gewaltige Zah l von 6500, das sind 
hundert fü r den Tag. I m  zweiten Jahre verminderten sie sich 
um die Hälfte. I m  dritten Jahre war die tägliche Leistung 
etwa zehn. Nach fünf Jahren zählte man nur noch zwei Küsse 
täglich, den Gutenmorgen- und den Gutenachtkuß. Später w ird 
nur hie und da noch ein Kuß ausgetauscht. D as ist das Los 
des Schönen auf Erden.

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn.



Holzn erkaufsbekannlrnachung.
A uf das Q uarta l A p ril/J u n i cr. haben w ir fü r die Schutzbezirke Guttau und 

S teinort folgende Holzverkaufstermine angesetzt:
Donnerstag den 24. April cr. vormittags 10 Uhr

im 8uolionol8ki'schen Kruge zu Renczkau,
Donnerstag den 20. M a i cr. vormittags 10 Uhr

im Mum'schen Kruge zu G u tta u .
Donnerstag den 26. Juni cr. vormittags 10 Uhr

im lalmke'schen Oberkruge zu Pensau.
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen: 

aus dem Schutzbezirk Guttau: 
alter Einschlag Jagen 97: 48 Rm. Kiefernkloben;
neuer Einschlag Jagen 79d: 2 Eichen und 105 Stück Kiefernbauholz, Brennholz je nach 

Bedarf und Nachfrage;
aus dem Schntzbezirk Steinort:

alter Einschlag Jagen 109d, 121b zu ermäßigten Taxpreisen: 80 Rm. Kiefernreisig 1., 
Jagen 127: 7 Rm. Reisig 11.;

neuer Einschlag: Brennholz aus den Schlägen und aus der Totalität je nach Bedarf 
und Nachfrage.

Thorn den 31. M ärz 1890.
________________ D e r  M a g i s t r a t . __________________

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ersatzgeschäft fü r die 

M ilitärpflichtigen der Stadt Thorn und V or­
städte findet in dem noch später bekannt 
werdenden Lokal hierselbst statt und zwar:

Mittwoch den 16. A pril cr. 
von morgens 8 Uhr ab

fü r die im Jahre 1870 geborenen,
Donnerstag den t7. A pril cr. 

von morgens 8 Uhr ab
fü r die im Jahre 1869 geborenen,

Freitag den 18. A pril cr. 
von morgens 8 Uhr ab

fü r die im Jahre 1868 und rückwärts ge- 
borenen M ilitärpflichtigen.

Die M ilitärpflichtigen werden zu diesen 
Musterungsterminen unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden nicht 
allein zwangsweise Gestellung, sondern auch 
Geldstrafen bis zu 30 M ark eventl. verhält- 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben.

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entschuldigungsgrund 
ausbleibt, die Berechtigung, an der Loosung 
Theil zu nehmen, und den aus etwaigen Rekla­
mationsgründen erwachsenden Anspruch auf 
Zurückstellung und Befreiung vom M il i tä r ­
dienst.

Wer beim A u fru f seines Namens nicht 
im Musterungslokal anwesend ist, hat nach­
drückliche Geldstrafe resp. Haft verwirkt. 
Militärpflichtige, welche sich noch nicht ge­
meldet haben oder nachträglich zugezogen 
sind, haben sich sofort unter Vorlegung 
ihrer Tauf- resp. Loosungsscheine in unserem 
Bureau I, Sprechstelle, zur Eintragung in 
die Rekrutirungsstammrolle zu melden.

M ilitärpflichtige, welche behufs ungestörter 
Ausbildung für den Lebensberuf Zurückstel­
lung wünschen, haben im Musterungster­
min eine amtliche Bescheinigung vorzulegen, 
daß die Rückstellung zu dem angegebenen 
Zwecke wünschenswerth sei.

Thorn den 29. März 1890.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir fordern hiermit alle Lieferanten und 

Handwerker, welche noch Forderungen an 
die Kämmerei- oder eine sonstige städtische 
Kasse haben, auf, die bezüglichen Rechnungen 
möglichst umgehend, spätestens aber bis zum 
27. A pril d. J s .  einzureichen.

Säumige haben es sich selbst zuzuschreiben, 
wenn die Zahlungen verzögert werden.

Thorn den 10. A p ril 1690.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der zur Bekleidung und zu 

den übrigen Bedürfnissen der Zöglinge des 
Kinderheims pro 1890/91 erforderlichen 
M aterialien und zwar: 
circa 36 m Kommistuch zu Röcken und 

Beinkleidern,
Mollesquin zu Westen, 
grauer Drillich zu Jacken und 
Beinkleidern,
brauner Plüsch zu Mädckenjacken, 
braunerKalmukzuKnaben-NMr- 
jacken u. Mädchen - U nterriW n, 
Cachemir (doppeltbreit) zu Mao- 
chen-Einsegnungskleidern, 
Kamelot zur Stoßkante, 
gedruckter Nessel, 
graue Futterleinewand, 
Taillenleinewand, 
grauer starker Kitai,
Dowlas zu Hemden, 
weiße Leinewand (1 m breit) zu 
Bettlaken,
gestreifte Leinewand zu Bett

10
54

6
56

8

2
120
33
27
55 

134
32

bezügen, 
gestreifte 
zu Unterbetten,
gestreifter Drillich (V4 Breite) 

zu Kücken-blaue Leinewand 
schürzen,

„  20 „  Schürzenzeug,
„  4 Dtzd. leinene Taschentücher,
„  4 kA graue Wolle,
„  6 „  blaue Baumwolle

soll an den Mindestfordernden vergeben 
werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
versiegelt

bis zum 16. A pril cr.
11 Uhr vormittags

bei unserer Kinderheimkasse (neben der 
Kämmereikasse) unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar m it der Aufschrift 
„Lieferung von Stoffen zur Bekleidung pp. 
der Zöglinge im Kinderheim pro 1890/91."

Die Lieferungsbedingungen liegen bei 
unserer Kinderheimkasse aus.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf Grund 
der gelesenen und unterschriebenen Be­
dingungen abgegeben worden sind.

Thorn den 5. A p ril 1890.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die von der Königlichen Regierung fest­

gestellte Klassensteuerrolle der Stadt Thorn 
fü r das Etatsjahr 1890/91 w ird in der Zeit 
vom 14. bis einschließlich den 21. A p ril cr. 
in  unserer Steuerrezeptur zur Einsicht der 
Steuerpflichtigen offen liegen, was hierdurch 
m it dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß Reklamationen gegen die Veranlagung 
binnen einer Präklusivfrist von 2 Monaten, 
also bis einschließlich den 21. J u n i d. Js., 
beim hiesigen Königlichen Landrathsamte 
schriftlich anzubringen sind, daß die Zahlung 
der veranlagten Steuer jedoch dadurch nicht 
aufgehalten werden darf, vielmehr vorbe­
haltlich der Erstattung etwaiger Überzah­
lung in den gesetzlichen Fälligkeitsterminen 
geleistet werden muß.

Thorn den 10. A p ril 1890.
Der Magistrat.

vr.8pranger l,sbsn8bal8am

»»»Utllu»U,

SYLVIA,
ete. ete. 2u baden in

M biZist I
5 8  1 L 1 

in
ü. I'Iae. 1 Hlarlc.

GerichtlicherAusverkaus
Das zur Goldarbeiter kl. vraun'schen 

Konkursmasse gehörige

Waarenlager
wird wegen Aufgabe des Ladens in  meinem 
Komptoir billigst ausverkauft.

6erbi8, Verwalter.

Putz-, Kurz- und 
Weißwaarenhandlung

von

K .  1 e n l j r o v , 5 t < s
empfiehlt ihr m it den Neu­
heiten der Frühjahrs- und 
Sommersaison gut assortirtes 
Lager in :

T ü ll, Spitzen, Rüschen, 
Blumen,Schleiern, Summ­
ten, Bändern, Federn, 
Regen- ».Sonnenschirmen, 
Trikotagen, eleganten sei­
denen Schürzen, Haus- u. 
Gesellschaftsschürzen, M u f­
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manschetten, Schlipse, 
Cachenez, seidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh- und 
Maschinengarne, Borden, 
Knöpfe, Besätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
sowie sämmtlichen Kurz- 
waaren.

Großes Lager 
in garnirten Sommer­

hüten.
Corsetts. modern und gut­

sitzend.

Mannes schwäche
heilt gründlich und andauernd

pro-. Kilos. Dr. VSsenr
zvien IX, porrelIanga886 3ia. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuftände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

I .  Merchofevs
BlutreinigungsPillen

vormals N n iv e r s a l-P i l le n  genannt
verdienen letzteren Namen m it vollstem Recht, da es in  der That sehr viele Krank­
heiten giebt, in  welchen diese Pillen ihre wirklich ausgezeichnete Wirkung bewährt 
haben.

Seit vielen Jahrzehnten sind diese P illen allgemein verbreitet und w ird es 
wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieses vorzüglichen Haus­
mittels mangeln würde.

Von vielen Aerzten wurden und werden diese Pillen als Hausmittel em­
pfohlen, gam insbesondere gegen alle Uebel, welche durch schlechte Verdauung 
und Verstopfung entstehen, als: Störung der Gallen Cirkulation. Leberleiden. 
Erschlaffung der Gedärme, Windkolik, Blutandrang zum Gehirn, Hämorrhoiden 
(Goldader) u. dgl.

Durch ihre blutreinigenden Eigenschaften sind sie auch ganz besonders von 
guter Wirkung bei Blutarmuth und den davon herrührenden Krankheiten, als: 
Bleichsucht, nervösen Kopfschmerzen u. s. w. Diese Blutreinigungs-Pillen wirken 
außerdem so gelinde, daß sie nicht die geringsten Schmerzen verursachen und daher 
auch von den schwächlichsten Personen und selbst Kindern ohne Bedenken genommen 
werden können.

Diese Blutreinigungs-Pillen werden
einzig und allein echt erzeugt in der Apotheke „zum goldenen Reichs­
apfel" des I .  P s e r h o f e r ,  Singerstraste N r. 15 in Wien, und kostet 
eine Schachte! m it 15 Stück Pillen 40 Pf. Eine Rolle m it sechs Schachteln kostet 
2 Mk. Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zu­
sendung

5 Rollen Pillen 9 
10 „  „  16

Mk.1 Rotte Pillen 2 Mk. 30 Pf. I 3 Rollen P illen 6 Mk.
2 Rotten „  4 „  — „  j 4 „  „ 8  „

Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.
L. In fo lge  ihrer großen Verbreitung werden diese Pillen unter den 

verschiedensten Formen und Namen nachgemacht; es wird daher ersucht, ausdrücklich

I .  Pserhosers Blutreinigungs-Pillen
zu verlangen und ^  betrachten, deren Gebrauchs-
nur diejenigen als anweisuna mit dem Namenszug ^
versehen ist und die auf der Deckelaufschrist Schrift
jeder Schachtel denselben Namenszug in tragen.

^  Apotheke „zum goldenen Reichsapfel",
^  W ien, l. Singerstraße 15.

§0

ullgtrkltjx da3 Last«. Vevvei8: ^nerkennunxssekreldtzn Ndsr 
LT  Nrkolxe au.8 allen Oausn Deutschlands. p rL m iir t »«riß» 1888.
«2  Oeneral-DLpot und Versand HVI IU. H I«n ,« l» Ii,L , «e rll»  Al., Sellvrstrassv 2. 
^  «: 400 gr. 4 —; 200 gr. 2.—. Lrocküren xratis und krauen.
W  S V O  I k l a r l L  «R en » , « I t  r  iL v I i» « » »  L r L w l A t t

Lauers Feuer-Annihilator
prämiirl mit 22 lükliaülen um! Diplomen.

A ls praktisch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon­
struktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 
15 Meter. Eingeführt bei fast allen Behörden, Fabriken und sehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meisten Regierungen. Prospekte sende gern gratis und 
portofrei.

Aegfi'ieä kauer, könn,
Alleiniger kabnikanl äee eoklen ^ kauereolien feuer-Knnibiiatorg.

M  we 
L  sie

G G

Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer-Annihilator minder- 
werthige Fabrikate offerirt. Selbige sind nur dann aus meiner Fabrik, 

lch ab ------" . . . .auch ab Bonn m it meiner F irm a versehen versandt werden.
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<4 
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<4 .
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pm ellm  llMl ülgjüllllWMsM.
L 1 i» r 1 v l» t « i i x v i »

von
Sotels unil kestLUfÄntr.

in 6Ias u. Powells«.
clis

, 8 r « r -

L ^ g l o e k v n u . e y l i n l j e n ,

n .  U l t t l t v i ' ,  

» N l l  I * » i8 IN « I ,

krüeicenrti'srre 8s.

Patent-WikMigkn.
Kinderwagen.

K l'ö 8 8 t6 8  l .a g e n  Ü 1 0N N 8.
I n  allen Farben und Mustern, von 

den gewöhnlichen bis zu den hoch­
eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preissteigerung noch zu den alten Preisen

k .  "  '  .
Schillerstraße.

Gamirte und uugarnirte

Mädchen-
D

N

X , empfiehlt III großer Auswahl und in bekannt 
^  aeschnlackooller Ausführung ztl soliden billigen U

D da«!» ^

Z  M M "  8omi8ii8eliiniie

verkaufe, mn zu räumen, -»0 p b t .  
untern! Preis.

in  größter Auswahl am Platze, von den billigsten bis zu 
8 Z  guntesten, enipfiehlt

§Z

« lu l iu s  ( H v m d ie k i ,
Breitestrasze Nr. 83.

Die Mkdiliilal-AkWMk
zu M o c k e r

empfiehlt zu billigsten Engros - Preisen als 
Schutz gegen Motte« rc .:

L4r»»»z»1i a ,

k inzrlk trU lii» .
Außerdem für die Saison:
UW^ ff. »ullaeks -M 8

in allen Farben.
Baumwachs pro Pfund 80 Pf. 
Anilinfarben in  30 verschiedenen Nü- 

ancen, zum Färben von Stoffen, Wolle, 
Baumwolle, Seide rc. in Päckchen zu 10 
und 25 Pf.

A ls besonders preiswerth empfehle: 
sf. Saalwachs pro Pfund 1,25 Mark, 
prima Bohnerwachs pro Pfd. 1,20 Mk.
________ _____________D a « « -» '.

Die größte Auswahl von

»«MSN-, Ssrren- und 
Kindsrstisssl

empfehle zu ganz ausnahmsweise billigen 
Preisen. Bestellungen nach Maß werden 
modern und sauber, sowie Reparaturen 
schnell ausgeführt.

4^. W RLIRSelH,
Clisabethstr. neben der Neustadt. Apotheke.

Reitpferde

Das hochgeehrte Publikum ThoruS er­
laube ich m ir auf mein

Sarglager
aufmerksam zu machen und offerire dieselben 
zu den billigsten Preisen.

D . L o e r n v L ',  Bäckerstr. 227.

keine llnMWeine.
4 Liter feinsten abgelagerten Weih- oder 

Rothwein (Auslese) M k. 3,40. franko 
sammt Fäßchen gegen Postnachnahme.

V o lr r ' ,  Weinbergbesitzer,
Werschetz (Ungarn).

4 Liter prima Tokayer Ausbruch M k. 
8.—. Menescher Fettausbruch M k. 6 ,—. 
Rüster MuskatauSbruch M k .6 .— . franko 
sammt Fäßchen gegen Nachnahme.

änlon lo k r ,  Werschetz, Ungarn.

sind leihweise zu haben.
Reitunterricht wird er­

theilt und kann jeder Zeit begonnen werden.
ft>. ?alm'8 Kkiiin8titu1.

N Kultz-Thovn,
Malermeister,

W G -  Breitcstraste N r. 459,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Zliiliiicr - DclwrMnkii,
von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
müßigen Preisen.

U M - Tapeten -WU
in  großer und schöner Auswahl bei billig- 
sten Preisen.__________ ______

8as1-!>upjl,en,
8aa1-AicIcen,
8äst-crbsen,
Zsar-LerLle,
8 A a l- f la fe r ,

sowie sämmtliche

Klee- u. l»ra§-8sa1en
offerirt

ämaml IVlijiler.

Druck und Verlag von C. Dom brow Ski in Thorn.


